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Rachforderung vorbehalten.

Streſemann fordert die Heffnung der Archive.

Karlsruhe. 16. Juni. Jn einer anläßlich der Tagunder Südweſtdeutſchen Arbeitsgemeinſchaft der Deutſches
Volkspartei veranſtalteten öffentlichen Verſammlung ſprach
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann über

die politiſche Lage.
delte zunächſt die Veröffentlichung der deutſchen

Aktenpublikationen, die der Miniſter hinſichtlich der Kolonial
frage und der um die Jahrhundertwende mehr oder weniger
offen gemachten Bündnisangebote fremder Regierungen kürz
ſkizzierte. Er wies auf die damals von Deutſchland ſtreng
durchgeführte Politik der freien Hand hin, wobei allerdings
hinſichtlich des von Chamberlain angeregten Beitritts Groß-
britanniens zum Dreibund bezweifelt werden könne, ob dieſe
Politik der freien Hand berechtigt war. Sie ſei aber jedenfalls
bewußt auf die Erhaltung des Friedens gerichtet geweſen,
wie überhaupt Deutſchland im Beſitz der ſtärkſten Armee der
Welt ſeinen Einfluß nur von dem Geſichtspunkt aus in
die Wage geworfen habe, Europa und der Welt den Frieden
zu erhalten. Wenn zum Jahresende die deutſche Akten
publikatio n abgeſchloſſen ſein werde, ſo werde es an der Zeit
ſein, die anderen Mächte zur Oeffnung ihrer Archive aufzu
fordern, um ſo die Grundlage für eine unparteiiſche Erör-
terung der Schuldfrage zu fen. Gegenüber der heutigen
Situation vertritt der Miniſter den Standpunkt: Wir ziehen
die Konſequenz aus dem verlorenen Krieg und zahlen des-
ar meraiiſc Verl2 Wir es aber ab, als

erantwortlichen irgendwel dimachungen zu leiſten. des
Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede entkräftete Dr. Streſe-

man den Einwand, die gegenwärtige Regierung habe keine
verfaſſungsmäßige Grundlage, wobei er insbeſondere darauf
hinwies, daß der Mißtrauensantrag der Deutſchnationalen
von der Mehrheit des Reichstages abgelehnt wurde. Er
wandte ſich ferner gegen die im Auslande vielfach vertretene
irrige Auffaſſung über die wirtſchaftliche Situation Deutſch
lands und betonte, daß durch den Entwertungsprozeß dem
deutſchen Volksvermögen Summen verloren gegangen ſeien,
die eine der wichtigſten Säulen der früheren Steuerpolitik
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waren. Den Verwüſtungen in Frankreich ſtehen Ver-

CTageschronif
Herriot hat ſein Kabinett gebildet.

Jn Paris wird in ä igeſtſhe Kuhreeſpee gung ſten eder ne velgtche won

Herriot reiſt nächſten Sonntag nach Chequers.
Jn der Tſchechoſlowakei ſteht eine Kabinettskriſe bevor

woran Mieum- Verträge ſind bis zum 30. Juni verlängert

Die Verhandlungen über den Eiſenbahnerſtreik haeiner Einigung geführt. hnerſ haben zu

Das Miniſterium Herriot,
Nach Jnformationen aus ſehr gut unterrichteter Quelle

verlautet, daß die Zuſammenſetzung des Kabinetts wahr-
ſcheinlich folgende ſein wird: Miniſterpräſident und Außen-
miniſter: Herriot, Finanzminiſter: Clementel, Juſtizminiſter:
Rene Renoult, Kriegsminiſter: General Nollet, Jnnenmini
ſter: Chautemps, Marineminiſter: Dumesnil, Unterrichtsmi
niſter: Bores, Arbeitsminiſter: Godard, Kolonialminiſter:
Deladier, Ackerbauminiſter: Cucille, Handelsminiſter: Ray
naldy, Miniſter für die befreiten Gebiete: Lederlin, Miniſter
für öffentliche Arbeiten: Peytral. 3

Es ſind ferner vier Unterſtaatsſekretäre eingeſetzt worden,
und zwar Pierre Robert für Poſt, Telegraphie und Fern-
prechweſen, Leon Meyer (rad.), für die Handelsmarine, Lau-
rent Eynae (ſoz. Rep.), für Luftſchiffahrt und für techniſches
Unterrichtsweſen de Maro-Giafferi (ſoz. Rep.)

Nollet als Kriegsminiſter
Paris, 15. Juni. Das Kabinett Herriot wird mor-

gen mittag ſeine erſte Beratung abhalten, um die Regierungs-
erklärung feſtzuſtellen, die am Dienstag vor den Kammern
verleſen werden ſoll. Nachmittags wird unter dem Vorſitz
von Doumergue eine zweite Beratung ſtattfinden, wobei das
Regierungsprogramm endgültig feſtgeſtellt werden ſoll. Das
Kabinett Herriot weicht in ſeiner endgültigen Zuſammen-
ſetzung „einigermaßen von den urſprünglichen Abſichten des
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten ab. Herriot mußte ſich
bemühen der Abſtimmung bei der Präſidentenwahl einiger
maßen Rechnung zu tragen und nahm infolgedeſſen einige der
gemäßigteren Elemente in ſeine Regierung auf. Größte Ve-
deutung iſt natürlich der Erwählung Nollets zum Kriegs
miniſter beizumeſſen. Darüber ſprach Herriot ſich geſtern
abend folgendermaßen aus: Nollet unterrichtete mich über
die Ereigniſſe in Deutſchland, die ich ſelbſt bereits zum Tekl
kannte. Nollet hat den Eindruck, daß ſich Deutſchland ebenſo
reorganiſiere wie Preußen nach 1806. Jch gedenke gegen-
über der deutſchen Demokratie eine liberale Politik durchzu
führen, aber dieſes muß die Nationaliſten hindern, ihre Pro
paganda und ihre Organiſation fortzuſetzen. Das gegenwär
tige Syſtem muß abgeändert werden. Wenn wir keine Ge
nugtunng erfahren, werden wir Deutſchland gegenüber viel
ſchärfer ſein als andere, weil es ſich darum handelt, den Frie
den zu ſichern, unſeren Rechten ſpekt zu verſchaffen und
die Sicherheit der demokratiſchen Bewegung in der Welt zu
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wüſtungen gegenüber, die im deutſchen Volke durch die
Proletariſierung der weiteſten Schichten der Sparer und
Anleihebeſitzer hervorgerufen wurde. Er widerlegte dann die
von einer gewiſſen wirtſchaftlichen Seite geübte Kritik, daß
die deutſche Privatwirtſchaft und die deutſchen Eiſenbahnen
d das Sachverſtändigengutachten der Entente ausgeliefert
würden.
bei den im Gange befindlichen Verhandlungen das Beſte
herauszuholen, vor allem auch hinſichtlich der Befugniſſe des
Eiſenbahnkommiſſars. Mit den Normalleiſtungen, die zu
hoch geſchätzt ſeien, könne man ſich freilich nur angeſichts
der Beſtimmungen über die Transferierung deutſcher Gut

Das Problem der Auslandskredite.
Das Ausland, das bis vor kurzem namentlich von England

und von Holland mit dem Anbieten von Krediten ziemlich
weit ging, hält in der letzten Zeit merklich zurück. Dazu haben
nicht nur Vorgänge wie der Zuſammenbruch des Becker
konzerns und der Bergarbeiterſtreik beigetragen, ſondern
vor allem auch Erwägungen allgemein wirtſchaftlicher Art.
Vornehmlich iſt man ſich im Auslande darüber klar, daß die
Zahl der ſoliden Geſchäftsleute, die Auslandskredite pünkt-

Es ſei ſelbſtverſtändlich Aufgabe der Regierung, lich zurückzahlen können, immer geringer wird. Dieſe Ueber-
legung rührt aus der immer ſkeptiſcher werdenden Beur-
teilung der Entwicklung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Lage in Deutſchland her, von der man vermutet, daß ſie
ſich weiter verſchärfen und zu einer noch größeren Zahl von
Zuſammenbrüchen führen wird, zumal ein weſentliches Hilfs-

n ter mittel die Steigerung der Ausfuhr für das deutſcheDie Löſung der Gefangenenfrage und der Frage der Aus Gewerbe wegen der hohen deutſchen Preiſe und wegen der all-
gewieſenen ſeien organiſch mit dem Sachverſtändigengutachten

rend des Ruhrkampfes angewandt worden ſind. Das gelte
auch für die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes, die zu

beſtimmten Termin in Ausſicht genommen werden
müſſe.
Verbände, die freilich durch die Methoden Poincares veran-
laßt ſeien, aber nur die Löſung der außenpolitiſchen Fragen
erſchweren, ſagte Streſemann: Der neuen franzöſiſchen Re-
gierung ſtehen wir ohne Voreingenommenheit gegenüber.
Unſere Aufgabe iſt es, einen Weg zu finden, der das Neben-
einanderleben von Frankreich und Deutſchland ſicherſtellt, die
auf freundliches Zuſammenleben angewieſen ſind und vielfach
wirtſchaftlich und finanziell vor den gleichen Problemen
ſtehen. Eine andere Methode der Außenpolitik als diejenige
des Verſuchs einer Verſtändigung auf der Grundlage
wirtſchaftlichen Zuſammenlebens der Nationen ſehe ich nicht.
Gegenüber der imperialiſtiſchen Politik Poineares, der wir
eine gleiche Macht nicht gegenüberſtellen können, müßte die
Methode der wirtſchaftlichen Löſung angenommen werden.
Jn dieſem Zuſammenhang forderte der Miniſter am Schluß
ſeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen
ur Ueberwindung des Parteigeiſtes und zur Befreiung der

Henpolitik von parteipolitiſchem Einfluß auf. Es gelte
das Reich zu erhalten, die beſetzten Gebiete von allen ver-
tragswidrigen Laſten zu befreien und ſo die Grundlage für
einen günſtigen Wiederaufſtieg zu ſichern.

Nollets an der Regierung iſt der ernſte Hinweis für die Na
tionaliſten und alle Deutſchen, daß wir es ihnen nicht ge
ſtatten werden, uns zu täuſchen und den Frieden zu kompro-
mittieren.

Poincare präſentiert die Gegenrechnung,
Paris, 15. Juni. Eine der wichtigſten Fragen, welche jetzt

die politiſche Oeffentlichkeit beſchäftigen, iſt die Wahl des
Senatspräſidenten, deſſen Amt durch die Wahl Doumergues
ins Elyſee frei wurde. Die meiſten Ausſichten, zum Senats-
präſidenten gewählt zu werden, hat Poincare. Der „Jn-
tranſigeant“ beſtätigt dies und fügt hinzu, daß Poineare
ſeine Kandidatur annehme, wenn er im Zeichen der na-
tionalen Einigkeit gewählt würde, d. h. wenn auch ihr
Linke des Senats ihre Stimmen auf ihn vereinigte. Es
beſteht die große Wahrſcheinlichkeit, daß Poinceare mit
großer Mehrheit gewählt wird, und damit hätte er
ſeinen perſönlichen Erfolg erzielt, und ſeine Bemühungen,
ſeinem Freund Doumergue zur Präſidentſchaft der Republik
dar verhelfen, dürfte ſich für ihn ſelbſt durchaus gelohnt
oben

kinge frunzöſiſch-beigiſche Kußrbeſprechung,

Paris, 16. Juni. Der Brüſſeler Korreſpondent des
„Temps“ meldet, in Brüſſel ſei man der Anſicht, daß bevor
irgendwelche interalliierte Verhandlungen ſtattfinden, eine
franzöſiſch-belgiſche Beſprechuung über die Ruhrfrage abge-
halten werden müſſe. Man nehme an, daß eine Unter-
redung zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und
den belgiſchen Miniſtern Ende der Woche in Paris oder
Brüſſel ſtattfinden könne.

Macdonalds Hoffnung.
Paris, 15. Juni. Maecdonald hielt geſtern auf der Rück

reiſe nach London auf dem Bahnhofe Elgin eine Rede,
in der er u. a. ſagte, er werde mit Herriot in den nächſten
Tagen eine Beſprechung haben, er hoffe, daß der Friede end
gültig wiederkehren und eine vollſtändige Freundſchaft zwi-
ſchen Frankreich und England erreicht werden könne.

jn Lhequers,
Paris, 15. Juni. Herriot iſt heute morgen 11.45 Uhr

vom Präſidenten der Republik empfangen worden. Die
Unterhaltung hat nur eine halbe Stunde gedauert. Beim
Sigenhes des Elyſees erklärte Herriot den Journaliſten
olgendes:

„Jch habe dem Wunſch des Präſidenten der Republik ent-
ſprochen und die Miſſion übernommen, das Kabinett zu bil-
den. Mit der Miniſterpräſidentſchaft übernehme ich das Por-
tefeuille des Auswärtigen. Was die anderen Miniſterien
anlangt, ſo iſt meine Wahl für die Mehrzahl der Mitar-
beiter bereits getroffen Jch kann Jhnen aber vor heute
abend die endgültige Liſte nicht mitteilen. Jch werde im
Laufe des Nachmittags noch einige Beſprechungen mit poli
tiſchen Freunden haben. Jch muß ebenfalls das Pro
g ramm der neuen Regierung noch ausarbeiten. Die De
krete werden wahrſcheinlich morgen früh im „Journal Offi-
eiel“ erſcheinen.

Die Regierung wird ſich am nächſten Dienstag den Kam-
mern vorſtellen, um die Regierungserklärung zu verleſen Jch

gewährleiſten. Deutſchland ſoll wiſſen, daß wir liberal den
ken, daß wir uns aber nicht täuſchen laſſen. Die Teilnahme

werde die ſofortige Diskuſſion der vorliegenden Jnterpella-
tionen annehmen.

Nach einer Kritik der Demonſtrationen nationaler

i ſätti s W s mit n nur zuverbunden, das das Ende aller Methoden bedeute, die Wahe gemeinen ueberſättigung des Weltmarktes mit Ware
einem Bruchteil in Betracht kommt. Es ſcheint ſo, als ob
man im Ausland zunächſt die allgemeine Regelung der Repa-
rationsfrage abwarten wolle, bevor man zur ſtärkeren Ge-
währung von Auslandskrediten übergeht, die jetzt ſchon

allein von England aus die Höhe von beinahe einer
Goldmilliarde erreicht haben, ein Betrag, von dem man noch
nicht weiß, ob er im Falle der Kündigung auch zurückge-
zahlt werden kann. An dieſer Einſtellung ändert auch
nichts das Angebot hoher Zinſen; in ihnen ſieht man viel-
leicht einen Beweis für das Riſiko, das mit dem Ausleihen
von Krediten nach Deutſchland verbunden iſt

Dieſe Entwicklung iſt zum Teil für uns günſtig. Sie
führt zwangsläufig zur Einſchränkung des Jnlandskonſums,
der bisher hauptſächlich mit Auslandskrediten finanziert
worden iſt Auch bewahrt ſie uns vor der Schädigung
des guten Rufes der deutſchen Geſchäftswelt, die unbedingt
dann eintreffen müßte, wenn in größerem Umfange Auslands-
kredite nicht zurückgezahlt werden könnten. Andererſeits
iſt dieſe Entwicklung aber auch nachteilig für uns, da ſie die
Kapitalnot noch mehr verſchärft und da ſie vor allem dazu
beiträgt, das Jntereſſe des Auslandes an der deutſchen
Wirtſchaft zu verringern. Dieſes müßte vor allem dann
in einer für uns günſtigen Weiſe zum Ausdruck kommen,
wenn größere Auslandskredite zur Rückzahlung gelangen
ſollen. Denn dann würde ſich ſehr bald iherausſtellen,
daß man größere Kapitalmengen letzten Endes nur in Form
von Waren überführen kann. Das müßte dahin führen,
daß der Weltmarkt der deutſchen Produktion in ſtärkerem
als dem bisherigen Umfange ſich öffnen müßte, und daß
vor allem die auf uns ruhenden Reparationsleiſtungen nicht
ſo hoch feſtgeſetzt werden, daß die Laſten eine Rückzahlung der
Schulden unmöglich machen.

Es wird gut ſein, alle Anſtrengungen auf Erlangung von
Auslandskrediten zu richten unter der Vorausſetzung, daß ſte
langfriſtig gegeben werden und daß ſie zur Stei-
gerung der Produktion (und nicht des Verbrauchs) Verwendung findet. Ohne größere Aus
landskredite kann die deutſche Wirtſchaft nicht exiſtieren
Selbverſtändlich iſt darüber die Kapitalneubildung im eigenen
Lande nicht zu vernachläſſigen Wie aus den Statiſtiken
über die Einlagen bei den Sparkaſſen, Banken uſw. erſicht-
lich iſt, hat die Spartätigkeit und damit auch die Kapitalneu-
bildung einen erfreulichen Aufſchwung genommen. Es wird
zweckmäßig ſein, die auf dieſe Weiſe ſich ergebenden Beträge
in der Hauptſache in der Landwirtſchaft anzulegen, da dieſe
zur Ermöglichung der Befreiung Deutſchlands von auslän-
diſcher Einfuhr möglichſt ſtark gemacht werden muß.

Jch hoffe, daß bis Sonnabend dieſe Debatte zu Ende ſein
wird, ſo daß mir genügend Zeit bleibt, um an demſelben
Abend noch nach London abzureiſen, wo ich bereits am

Sonntag eine erſte Beſprechung mit Ramſay Macdonald in
Chequers haben werde.

Herriot hat ſich heute nachmittag nach dem Senat be-
geben, wo er mit mehreren Senatoren Beſprechungen hatte

Berlängerung der Mieum-Bertrüge
bis zum 30, juni,

Düſſeldorf, 15. Juni. Die heutigen Verhandlungen zwi-
ſchen der Sechſerkommiſſion und der Mieum dauerten von 11
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Nachdem anfänglich
keine Einigung erzielt war, konnte man ſich nach einer langen
Pauſe auf folgende Formel verſtändigen: Der am 15. Juni
ablaufende Vertrag zwiſchen der Micum und dem Ruhrberg-
bau wird unverändert bis zum 30. Juni ver-längert. Es wurde vereinbart, daß das nächſt e, vom
1. Juli ab abgeſchloſſene Abkommen hinſichtlich der Koh-
lenpreiſe, der Zölle, der Zu und Ablaufmaßnahmen und der
anderen Geldabgaben rückwirkende Kraft vom 16.
Juni ab erhalten kann (I) u

Der biſenßaßnerſtreik vermieden,
Wie verlautet, haben die Verhandlungen, die am Sonn

abend zwiſchen der Reichsregierung und den Spitzenorgani-
ſationen der Gewerkſchaften über die Differenzen bei der
Reichsbahn gepflogen worden ſind, zu einer Einigung geführt.
Damit kann der drohende Verkehrsſtreik als vermieden anges
ſehen werden.

Zur Ermordung Matteoti's.
Nach einer e eng der „Montagspoſt“ aus Rom iſt im

eZuſammenhang mit m Verſchwinden des loſe
Kammerdeputierten Matteoti der Direktor des faſziſtiſchen
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offiziöſen Organs „Corriere Jtaliano“ verhaftet worden.
Es wurde unter ſtarker Bedeckung dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt und ſein Haus durchſucht.

Dor einer Puriamentsſkriſe in der
Iſchechoſlowukei,

Prag, 15. Mai. Der Streit um die Getreidezölle droht
die Koalition zu ſprengen, man ſpricht ſogar von
einer Auflöſung des Parlameyts und von Neuwahlen. Das
Miniſterium des Jnnern ſoll bereits den Druckereien Aufträge
ur Herſtellung der für die Neuwahlen notwendigen Druck-hen erteilt haben. Der tſchechiſche Geſandte in Berlin,

Dvoracek, der aus Wien zurückgekehrt iſt, legte im Fünfer-
ausſchuß für das
miniſteriums dar.
wie vor ablehnend, da ſie als Folge der Wiedereinführung
der Getreidezölle eine neue Teuerungswelle befürchten.

Amerika ſperrt ſeine Grenzen.
London, 15. Juni. Alle amerikaniſchen Konſulake in

Europa ſind angewieſen worden, bis Mitte Juli keine
ilen er ungeerkaub ne nach Amerika zu er
eilen. tEin engliſch amerikaniſcher Zwiſchenfall.

London, 16. Juni. Nach einer Meldung aus Mextks hat
das mexikaniſche Außenminiſterium eine Erklärung veröffent-
licht, in der der britiſche Vertreter Cummins beſchuldigt wird
der britiſchen Regierung in Berichten über örtliche Zwiſchen
fälle vorſätzlich unrichtige Mitteilungen gemacht zu haben.
Mexiko wünſche die freundſchaftlichen Beziehungen mit Groß
britanien zu erneuern, es müſſe ſich aber in Mexiko ein
annehmbarer Vertreter Großbritaniens befinden, der die
diplomatiſchen Gebräuche beobachte.

ollweſen den Standpunkt des Außen-

Aus Stadt und Umgebung
Dus ſänclerfeoſt

rückt immer näher heran, und die Vorbereitungsarbeiten
dafür ſind beinahe abgeſchloſſen. Nun iſt in der letzten Zeit
in weiten Kreiſen der Merſeburger Einwohnerſchaft der
Wunſch laut geworden, das Kinderfeſt in der alten herkömm-
lichen Weiſe als evangeliſches Feſt zu feiern. Bedauerlicher-
weiſe kommt dieſe Anregung jedoch zu ſpät, wo vor allem
die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vorliegen. Vor
drei Jahren, als im Stadtparlament beſchloſſen wurde,
das Kinderfeſt nach dem Kriege wiederaufleben zu laſſen, da
war der geeignete Zeitpunkt, die jetzt geäußerten Wünſche
anzubringen; denn es iſt beinahe ſicher, daß heute ein
Antrag in dieſem Sinne im Stadtparlament keine Mehrheit
findet. Wenn man jetzt die am Kinderfeſt ebenfalls teil-
nehmenden Kinder der Katholiken und Diſſidenten davon
ausſchließen wollte, ſo würde dies gewiß großen Unfrieden
hervorrufen. Es wird alſo an der Tatſache, daß das Feſt
in derſelben Weiſe wie im vorigen Jahre ſtattfindet, nichts
mehr zu ändern ſein, doch wird die Beteiligung diesmal eine
weit größere ſein So haben ſich z. B. ſämtliche Lehrer
zur Mitarbeit bereit erklärt, auch alle Schulkinder werden
geſchloſſen an dem Feſt teilnehmen. Als Plätze ſind vorge-
ſehen: Nulandtplatz, Jrrgarten, Schützenhausplatz und der
Sportplatz des Turnvereins Jahn. Die Engelhardtbrauerei
wird wie im vorigen Jahre Karamelbier unentgeltlich ver-
abfolgen, ebenſo werden freundlicherweiſe hieſige Bäcker Bröt-
chen und Fleiſcher Würſtchen ſpenden.

Der Aufruf zur Spendung von Beiträgen hat erfreu-
licherweiſe großen Anklang gefunden. Trotz der Notlage
vieler Einwohner ſind durch Hausſammlungen und auch bei
den Kaſſen recht erhebliche Beträge eingekommen, immerhin
fehlt bei den erheblichen Koſten noch manches, ſodaß wei-
tere Spenden erbeten ſind. Vor allem ſollen den Schulkin-
dern kleine Geſchenke und Spielgeräte beſchafft werden.
Wenn am 7. Juli das Wetter, wie alle es wünſchen,

nſtig ſein ſollte, ſo beſteht die Ausſicht, daß das Kinder-
eſt bei der Einſtimmigkeit, die unter der Lehrerſchaft herrſcht,

ſchöner und großartiger denn je gefeiert werden wird. -ch.

Das III, Königsſchießen
des Vereins der Zentrumsſchützen Merſeburg

hat geſtern hier ſeinen Anfang genommen. Die Schützen
nahmen um 121 Uhr vormittags am Bahnhof Aufſtellung
zum Empfang der auswärtigen Gäſte. Es erſchienen die
Vereine aus Neuröſſen, Dürrenberg, Neumark,
Gpptingen, Trebnitz und Corbeth a. Merſeburger
Gäſte der Zentrumſchützen waren der Zimmerſtützen-Verein
und die Schützengilde. Zunächſt hielten ſich die Schützen tm
Hotel Rülke auf, wo um 1,30 Uhr eine Vorſtandsſitzung

er Standpunkt der Sozialiſten iſt nach;

ſtattfand. Um 3,15 Uhr ſammelten ſie ſich wieder vor dem
Hotel zum

Umzug durch die Skadr-
Mit klingendem Spiel gings dann durch die Bahnhofsſtraße,
Halleſcheſtraße, Gotthardtſtraße bis zum Markt, wo der
Schützenkönig Herr Karl Friedrich- Daspig abgeholt wurde
Nachdem der Schützen-Oberſter die Front abgeſchritten hatte,
bewegte ſich der Zug, dem ſich viele Bürger angeſchloſſen
hatten, über den Roßmarkt, Breiteſtraße und Obere Breite-
ſtraße nach dem Schützenplatz, wo „Weggetreten“ komman-
diert wurde. Während des Umzuges hatte man die braven
Schützen verſchiedentlich in reicher Menge mit Blumenſträuß-
chen überſchüttet und in der Breiteſtraße hatte man ihnen
zu Ehren eine Guirlande über die Straße geſpannt. Jm

Schützenhauſe nun widmete man ſich eifrig dem Schießen, doch
wurde auch froh gezecht und beim

„Volksvalk“
wacker das Tanzbein geſchwungen. Morgen wird nun das
Schiecßen fortgeſetzt, desgleichen am Dienstag, Mittwoch iſt
Gartenkonzert und Schießen auf, der Königsſcheibe mit an-
ſchließender Proklamation des neuen Königs. Der
Königsball wird am Donnerstag verbunden mit einer
Preisverteilung das Königsſchießen des Vereins beenden.
Erfreulich war die rege Beteiligung der Bürgerſchaft am
geſtrigen Sonntag. Wir wollen hoffen, daß der Wettergott
das Vorhaben der Schützen in jeder Beziehung begünſtigt.

Die Ritterſchaſt der deutſchen Ehrenlegion teilt uns mit,
daß die Schutzpolizei-Wachtmſtr. Bigalk e 2. H'ſchaft, The-
len 2. Hiſchaft und Max Steigemann, 3. H'ſchaft zu
Rittern der deutſchen Ehrenlegion geſchlagen worden ſind,
Mit dieſem feierlichen Akt wurde gleichzeitig das Ehren-
kreuz des Weltkrieges am heilig ſchwarz-weiß-roten Bande
mit Eichenlaub und Schwertern verltehen.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft von 1828 hatte zum Sonn-
abend zu einem Roſenkränzchen nach dem neuen Schützen-
haus eingeladen. Schon von 148 Uhr an kamen die Tanz-
luſtigen im großen Feſtſaale auf ihre Koſten. Gegen 9 Uhr
wurde im unteren kleinen Kabaretſaale eine Kabarettvor-
ſtellung gegeben. Dieſes Kabaret „Moosröschen“ wurde von
Herrn Trautewein in ſehr geſchickter Weiſe geleitet
Es muß anerkannt werden, daß die verſchiedenen Mitglieder
des Vereins, Damen und Herrn, die als Künſtler auftraten,
alle ihr Beſtes boten Zunächſt hörten wir einen Vorſpruch
und einige Lieder. Dann trat ein Zauberkünſtler auf. Auch
die bayeriſchen Schuhplattler fehlten nicht. Zuletzt kam ſogar
„Männe von der Saale“ der als gemütlicher Sachſe die Lach-
muskeln der Zuſchauer in Bewegung ſetzte. Der ſtarke' Beifall
der Zuſchauer bewies, daß die Vorträge allgemein Ge-
fallen fanden. Bedauerlich war, daß nicht alle Anweſenden
zugleich in dem übrigens ſehr ſtimmungsvollen kleinen Kaba-
retſaale Platz fanden. Wenn auch der Tanz nicht unterbrochen
wurde, ſo hätten doch gern alle dieſe ſchönen Vorträge gehört.
Auch dieſer Abend zeigte wieder, wie ſehr die Privattheater-
geſellſchaft immer beſtrebt iſt, ihre Mitglieder durch netts

heater-, Unterhaltungs- und Tanzabende zu
w.

Zirkus Blumenfeld gab am geſtrigen Sonntag auf dem
Nulandtplatz ſeine letzten Vorſtellungen. Einer zahlreich be-
ſuchten Kinder- und Familienvorſtellung folgte am Abend die

erfreute. Der Zirkus hat nun ſeine Zelte heute abgebrochen
und begibt ſich auf die Weiterreiſe. Wir Merſeburger hatten
durch ihn Gelegenheit, recht wohlgelungene Leiſtungen auf
dem Gebiete der Tierdreſſur zu ſehen, auch die Akrobaten
und der Trapezkünſtler hatten allſeitigen Beifall gefunden.

Der Kaninchenzuchtverein von Merſeburg und Umgegend
e. V. feierte am Sonntag nachmittag ſein Sommerfeſt, im
„Caſino“, das mit vielerlei Ueberraſchungen einen wohl-
gelungenen Verlauf nahm. Am Abend begaben ſich dis
Feſtteilnehmer in den großen Saal und widmeten ſich dort
bis Mitternacht einem frohen Tänzchen.

Ein ſchneller Tod ereilte am Mittwoch den Beamten i. R.
Wilhelm Hedler, der mit ſeiner Frau zu Beſuch bei ſeinem
Bruder weilte, der hier in der Halliſchen Straße wohnt.
Er ſtarb plötzlich an Herzſchlag. H. wohnte früher lange
Zeit in Merſeburg. Seine Leiche wurde nach Halberſtadt,
ſeinem Wohnſitze, überführt.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Sonnabd. SonntagFreitag
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Auf Gocethes 5puren
Weimar, den 15. Juni 1924.

Zur Pfingſtvollmondzeit verſammeln ſich im deutſchen
Athen an der Jlm deutſche Männer und Frauen, um in

feſtlichen Tagen Goethes und ſeiner Kunſt zu leben. Und
wenn ich zur Goethetagung der Goethe- Geſellſchaft nach
Weimar komme, dann gilt mein erſter Gang dem herrlichen
Stadtpark mit ſeinen Tempeln und Denkmälern, dann ziehen
mich magiſche Kräfte hinaus zu Goethes Gartenhaus. Dort
bietet uns Weimar eine rettende Stätte der Zuflucht, dort
finde ich Ruhe vor dem Haſten und Jagen des Ulltags.
Dort ſuche und empfange ich die Feſtſtimmung, die ich zur
Goethetagung bedarf.

So war es früher, ſo war es im vergangenen Jahre.
Heute freilich iſt es anders geworden. Weimar von heute
iſt nicht mehr das Weimar von geſtern. Die „glorreiche“

evolution hat mehr „Freiheit“ gebracht, als das „freiheits-
dürſtige“ Volk bedarf und vertragen kann. Heute ſpielt
die erwachſene Jugend den ganzen Tag Fußball im „Stern“,
et ſauſen die Automobile die Fahrſtraße durch den

ark entlang, daß der andächtige Goetheſchwärmer Gefahr
läuft, zu verunglücken. Den Gipfel der Gefühlloſigkeit
erlaubt ſich aber die thüringiſche Regierung ſamt dem Magi-
Da der Stadt Weimar. Auf den blühenden Wieſen vor

vethes Gartenhaus iſt ein geſchäftiges Leben und Treiben,
iſt ein Hämmern und Sägen, ein Fauchen von Lokomobilen
und Oelmotoren. Auf Goethes Spuren errichtet man Ba-
racken für eine landwirtſchaftliche Ausſtellung. Hat man denn
in Weimar keinen „günſtigeren“ Platz finden können, oder
beabſichtigt die Regierung des Freiſtaates Thüringen Ochs
und DOechslein den Geiſt vergangener Zeiten einzuflößen und
en blökenden Hammeln etwas vorzubeten von Wieland und
erder, von Sakespeare und Schiller. Man mag zur
ierzucht ſtehen wie man will, vor Goethes Gartenhaus

gehört ſie aber nicht hin. Die Weimaraner Regierung handelt
mit dem Gemeingut des geſamten kulturellen Deutſchland
als Eigentümer und bedenkt nicht, daß ſie im Grunde nichts
anderes iſt als Treuhänder für ein Beſitztum, das uns allen
gehört. Und wer die herrliche Kaſtanienallee hinausgeht,
nach Belvedere, findet das nicht wieder, was er bei der

Kaſerne bleibt aber Kaſerne, auch wenn ſie in die
Kavalier-Häuschen des Belvederer Luſtſchlößchens eingezwängt
wird. Und Belvedere mit der Kaſerne vor der Tür iſt nicht
mehr das Belvedere von ehedem

Der Himmel hatte ein Einſehen und hat manchem Goethe-
freunde, der von weiter Ferne herbeigeeilt war, dieſe Schand-

hofes.

male gütig verdeckt. Dicke Wolken lagerten am Firmament
und Regen ſtrömte hernieder vom Morgen zum Abend und
wieder zum Morgen

Jm dichtgefüllten „Armbruſt“ Saal eröffnete der Prä-
ſident der Geſellſchaft, Prof. Dr. Guſtav Roethe-Char-
lottenburg feierlich die Tagung und ſtellte in ſeiner Begrü-
ßungsanſprache einen ſcharfſinnigen Vergleich zwiſchen dem
ſtrengen Denker Kant, dem „Künder des Bundes von Frei-
heit und Pflicht“ und dem ewig-jungen Klopſtock, dem
„prophetiſchen Dichter und großen Künder nationalen Denkens
und Fühlens, dem Künder nationalen Stolzes.“ Kant war
erlöſend für Goethe und der Rythmus Klopſtocks, des Manns
der „ſtrömenden Begeiſterung“, hat tiefe Spuren hinterlaſſen
in dem Schaffen unſeres Dichterfürſten. Beide Geiſtes-
helden, deren 200jähriges Jubiläum wir in dieſem Jahre
feierten bezw. feiern werden, haben aus den jungſtürmenden
Goethe erſt den ganzen Goethe gemacht.

Das Jahr 1924 iſt ein Jubiläumsjahr und kündigt gleich-
ſam das ſteigende, geiſtige Deutſchland an. Deshalb ſoll auch
in dieſem Jahre eines Goethejubiläums gedacht ſein. Zum
175. Geburtstag Goethes am 28. Auguſt wird ſich die
Goethe- Geſellſchaft noch einmal in Weimar einfinden, um dem
ganzen Goethe zu leben, dem Goethe, der zu Kant und
Klopſtock ſteht.
Mit ſehr ſcharfen, treffenden Worten geißelte Prof. Roethe

die Art der Begrüßung, die man mit jener Beſcherung im
Park von Weimar der diesjährigen Tagung der Goethe-
Geſellſchaft bereitet habe „Wir werden unſere Stimme er-
heben, wenn man uns die Heimat rauben will.“ Die
Kulturſtätten Weimars gehören nicht nur den Weimeranern,
ſondern der ganzen deutſchen gebildeten Welt

So wurde denn auch einſtimmig eine Entſchließung ange-
nommen, die in ſchärfſter Form Verwahrung gegen dieſe
Pietätloſigkeit einlegt, wie ſie ſich in der Preisgabe der
Goethe-Wieſen offenbart.

letzten Goethetagung verlaſſen hat. Schutzpolizei iſt ein
gezogen und gibt dem ganzen den Anſtrich eines Kaſernen-

Abſchiedsvorſtellung, die ſich ebenfalls eines guten Beſuches

nehmigung

ſſonders die Nachrichten, die Prof. Dr. Wahle über das

Die deutſchnationale Arbeitergruppe feierte am geſtrigen
Sonntag ihr erſtes Sommerfeſt. Um 3 Uhr verſammelten ſich
die Mitglieder mit ihren Angehörigen am hintern Gotthardts-
teich zum Abmarſch nach dem Feldſchlößchen. Dort ange-
kommen wurde zuerſt Kaffee getrunken, dann kamen zunächſt
ote Kinder zu ihrem Recht. Unter der Leitung von Frau
Liebmann wurden verſchiedene Spieke veranſtaltet und
ergötzlich war es anzuſehen, wie ſich die kleine Schar daran
beteiligte. Nach der Preisverteilung verſammelte ſich alles

ebenfalls eingetroffen. Der Vorſitzende, Herr Steindorf,
hielt eine zu Herzen gehende Anſprache in welcher er auf Die
Bedeutung der Gruppe in Bezug auf die in Zukunft zu
erwartende Stellung der Partei in Arbeiterangelegenheiten
hinwies. Seine Worte klangen in der Mahnung aus, mehr
und ſtetig Mitglieder für die Gruppe zu werben, damit
auch die Wünſche der Arbeiter innerhalb der Partei noch
mehr als bisher gehört würden. Die Stimmung der Mit-
glieder wie auch der Gäſte war herrlich, und Frohſinn
lag auf allen Geſichtern. Aus den mitgebrachten Liederbüchern
würde unter Klavierbegleitung manch herrliches Lied ge
ſungen, auch das Tanzbein konnte geſchwungen werden. Nach
einem zu Herzen gehenden Schlußwort von Herrn Liebmann
wurde die 1. Strophe des Liedes „Nun danket alle Gott
geſungen und dann der Heimweg, verſchönt durch die Lam-
pions der Kinder, gemeinſam ängetreten. Viel zu ſchnell
waren die Stunden verflogen die jedem Teilnehmer noch
lange in Erinnerung bleiben werden.

ber die Einführung einer allgemeinen Arbeitsdienſt-vſlltht für de 19. und 20, Lebensjahr will, wie wir
bereits kurz ldeten, der Jungdeutſche Orden einen Volks
entſcheid herberführen. Der Reichsausſchuß des Ordens läßt
zu dieſem Zwecke auch in unſerer Stadt Liſten kurſieren,
in denen ein jeder, der won der Wichtigkeit dieſer Einrichtung
überzeugt iſt, durch Unterſchrift für folgenden Antrag ſtimmt.

Jeder arbeitsfähige deutſche Mann wird zu einer zwei
jährigen Arbeitsdienſtpflicht für das 19. und
herangezogen. Von der Arbeitsdienſtpflicht entbindet nur
körperliche Untauglichkeit. Organiſation und Verwaltung der
Arbeitsdienſtpflicht werden einem beſonderen Miniſterrum
unkerſtellt. Dasſelbe hat mit vollſtem Einſatz der ihm
zur Verfügung geſtellten Kräfte die ſofortige Kultivierung
aller Un- und Oedlande in Angriff zu nehmen und dieſelben
durch Bau von Wohnungen und Wirtſchaftsgebäuden zur
Beſiedlung durch das deutſche Volk vorzubereiten. Die auf
vreſe Weiſe geſchaffenen Werte ſind Eigentum des deutſchen
Volkes. Die Einführung der allgemeinen gleichen und zwel.
jährigen Arbeitsdienſtpflicht iſt ſofort im Falle der Be
jahung durch den Volksentſcheid in die Wege zu leiten

Zur Unterſchrift in dieſer Liſte iſt jede wahlberech-
tigte Perſon berechtigt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß
ein poſitives Reſultat dieſes Vorhabens ie Leitung des
Jungdo für ihre Mühe belohnt.

erſonalnachrichten vom Landeskuſturgmt. Verſetzt:Lade rteſtarererſeteetar Wüſt von Halle nach Naumburg, Re
gierungslandmeſſer Baatz von Stendal nach Naumburg, Kul-
kurſupernumerar Donath von Torgau nach Naumburg, Kul-
turſupernumerar Bergner von Magdeburg nach Erfurt. Ge
ſtorben Regierungslandmeſſer Gäbler vom Kulturamt
Hildburghauſen.

Die Koſten von Auslandsreiſen. Ueber die Koſten von
Reiſen im Ausland findet man intereſſante Angaben in
Grundſätzen für Dienſtreiſen, von Beamten der Reichsbahn,
die iczt eingeführt worden ſind. Man a die Länder in
fünf Gruppen eingeteilt. Als billigſte gelten Eſtlandd das
Memelgebiet, Litauen, Rumänien, Jugoſlavien und Portugal.
Das Tagegeld geht hier in den Beamtenſtufen l bis IV
von 6 bis 14 Mark. Zur zweiten Gruppe gehören Lettland,
Polen, die Tſchechoſlowakei, Deutſchöſterreich, Ungarn Bul
garien, Griechenland, Jtalien, Frankreich mit Ausnahme von
Paris, Belgien mit Ausnahme von Brüſſel, Norwegen und
Danzig. Das Tagegeld beträgt 9 bis 18 Mark. Zur dritten
Gruppe rechnen Rußland, Dänemark, Holland, die Schweiz
und Spanien mit einem Satz von 12 bis 23 Mark. Schweden
bildet eine Gruppe für ſich mit 18 bis 35 Mark. Die teuerſte
Gruppe bilden die Vereinigten Staaten und England mi
einem Tagegeld von 22 bis 40 Mark. Bei Dienſtreiſen
nach Paris wird ein Tagegeld von 40 bis 60 Frank, in
Brüſſel von 50 bis 75 Frank gewährt.

95 oPrämien für aufmerkſame Veamte. Erhebungen des
Reichsverkehrsminiſteriums haben die Tatſachen ergeben, daß
die Reichsbahn durch ſchlechte und unaufmerkſame Arbeit
der Beamten und Angeſtellten in den Güterabteilungen jähr-
lich Hunderttauſende von Goldmark verliert, da ſehr oft nicht
die richtigen Gewichte der zu befördernden Güter feſtgeſtellt
werden. Ebenſo hat ſich, namentlich im Nahverkehr, auf man-
chen Strecken geradezu ein Syſtem herausgebildet, die Fahr-
gelder zu erſparen. Um dieſes Unweſen wirkſamer zu be
kämpfen, hat jetzt das Reichsfinanzminiſterium ſeine Ge

erteilt, daß in den Eiſenbahnzügen das Fahrper-

Goethe- und Schiller-Archiv geben konnte. Neben zwei
bedeutſamen Goethe-Briefen aus den Jahren 1775 und 1776
und einem Foliobogen mit Aufzeichnungen Goethes über die
Burſchenſchaften aus dem Jahre 1822 iſt der geſamte Nach
laß Georg Büchners in den Beſitz des Archkvs übergegangen.

Friedrich Lienhard ſprach zum Schluß über den Ausbau der
Goethe-Geſellſchaft, aus der ſpäter einmal eine literariſche
Akademie erwachſen könne.

Zu Ehren der Goethe- Geſellſchaft gab es abends im
National-Theater Goethes „Satyros“, den Waldemar von
Baußnern zu einer ſupermodernen muſikaliſchen
Komödie mit einem ſhmphoniſchen Prolog vertont hat. Selbſt
ein ſtark modern fühlender und muſikaliſch modern empfin-
dener Zuhörer konnte an dieſem Wirrwarr beſonders
im ſymphoniſchen Prolog keine Befriedigung finden.
Das ſchließt jedoch nicht aus, daß die Aufführung mit ihren
wirkſamen Bühnenbildern und dem wackeren Orcheſter unter
Ernſt Laskos ſicherer Leitung rühmenswerte Leiſtungen bot.
Stimmlich ragten beſonders Friedrich Strathmann in der
Titelpartie und Emil Fiſcher als der Prieſter Hermes hervor.

Den Höhepunkt der Goethetagung bildete der feſtliche
Teil im überfüllten „Armbruſt“-Saal. Nach wenigen ein-
leitenden Worten des Präſidenten, in denen der Gedanke
„Goethe als Erzieher“ herrſchte, betrat Prof. Dr. Spranger-
Berlin das Rednerpult, um ſeinen angeſetzten Vortrag über
„Goethe und die Metamorphoſe des Menſchen“ in einer
Goetheſchem Weſen wahrhaft geiſtesverwandten Diktion zu
alten.v Der Redner ging aus von Goethes italieniſcher Reiſe,

auf der ihm der Einzug in Rom ein Damaskus, ein zweiter
Geburtstag wurde. Seine titanenhaften Jdeen waren bis
dahin nur Luftgebilde geweſen. Jetzt wurden ſie zu greif-
baren Geſtalten. So wurde dem jungen Künſtler Goethe die

im geräumigen Saal. Einzelne Nachzügler waren n

20. Lebensjahr

italieniſche Reiſe zum Umformer ſeines Geiſtes, aber nicht
im revolutionären, ſondern evolutionären Sinne.

Der Redner zeigte die tiefſten pſychologiſchen Haupt und
Grundlinien der Perſönlichkeit Goethes und ihre Entwicklung,
ſeine Lebensauffaſſung, die im Verhältnis des Menſchen
zur Natur und in der Erkenntnis der Metamorphoſe als

Von den geſchäftlichen Berichten, nach denen die Goethe-
Geſellſchaft über 6 500 Mitglieder zählt, intereſſierten be-

organiſchen Lebensprinzip ihre Wurzeln hat. „Die Pſycho-
logie der Bewegung des eigenen Jnnern legte Goethe als
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ſonal ſtändige unvermutete Kontrollen der
nimmt. Beamte, die feſtſtellen, daß ein Reiſender nicht im
Beſitz einer ordnungsmäßigen Karte iſt oder durch gewiſſe
Manijipulationen über das Ziel hinausfährt und dann durch
eine „Hintertür“ den Bahnhof verläßt, erhalten eine Prä-
mie für jeden Fall der Feſtſtellung. Den Beamten wird
jedoch ausdrücklich eingeſchärft, daß dem Publikum gegen
über keine Härten anzuwenden ſind, und daß Fälle, in
denen ein Reiſender ohne die Abſicht der Selbſtbereicherung
gende hat, nicht zur tatſächlichen Verfolgung gebracht wer

Beamte, die feſtſtellen, daß Güter falſch deklarierten.
oder falſch gewogen ſind, erhalten eine Prämie von 5 Proz.
des nachzuzahlenden Betrages, während in den Perſonen-
Zügen Prämien von 1015 Proz. des nachzuzahlenden Be-
trages an den betreffenden Beamten gezahlt werden.

x

Erßöhßung der Mietzinsſteuer

Kein Zuſchlagsrecht der Gemeinden
Der Unterausſchuß des Ständigen Ausſchuſſes des Land

tags beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, die Hauszinsſtener vom
1. Juli ab auf 500 v. H. und vom 1. Oktober ab auf 608
v. H. der Grundvermögensſteuer feſtzuſetzen.

Tageskutender.
Montag, den 16. Zuni.

um 8 Uhr im „Tivoli.“
Donnerstaßs, den 19. Juni.

Monatsverſammlung in Rülkes Hotel abends 8 Uhr.
2

Rundfunkprogramm für Montag, den 16. Juni.

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 452 Meter.

4.30 bis 6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 7.30—8 Uhr
Vortrag: Dr. Willy Hoffmann: Reform des Zivilprozeſſes,
1. Teil. Abends 8.15: Moderner Walzerabend, ausgeführt
von der Rundfunk-Hauskapelle. Anſchließend Preſſebericht.

Berliner Sender.Welle 430 Meter.
5.30--7 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 8 Uhr: Vortrag des

Herrn Sanitätsrat Dr. Frank: Geſundheitspflege auf der
Reiſe.“ 9 Uhr: Konzert und Vörträge. Mitwirkende: Jda
Orloff, Ernſt Fiſcher, Soloklarinettiſt, Maria Seret van
Eyken. Am Steinway-Flügel: Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.
L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zett.

7 Uhr neueſte Nachrichten, 8 Uhr Vortrag. 8 Uhr 50
Quartett- Konzert. 10 Uhr neueſte Nachrichten und Vortrag
10 Uhr 35 Konzert der Savoy-Kapellen.
n ä

Provinz und Auslund,
Lauchſtädt, 16. Juni. (Klopſtockfeier der Jung-

mädchenwelt „Merſeburgs im Goethetheater
Wie alljährlich pilgerten auch diesmal die in der ſtaatl
organiſierten Jugendpflege zuſammengeſchloſſenen Mädchen-
pereine Merſeburgs nach Lauchſtädt, um dort im Goethethe-

ater gemeinſam eines Dichters zu gedenken. Diesmal war

M.

es eine Klopſtockfeier, zu der ja die 200., Wieder
kehr ſeines Geburtstages Veranlaſſung gibt. Der Mittagszug
trug die fröhlichen Mädchenſcharen nach Lauchſtädt. Nach ge
meinſamem Kaffeetrinken begann um 4 Uhr die Feier im The- J
ater. Nach dem gemeinſamen Geſange eines Frühlingsliedes
und Vorträgen von Frühlingsgedichten wurde zur eigentlichen
Klopſtockfeier übergeleitet.
ielt die Anſprache. Er wies darauf hin, wie manche Men-

wurden.

gemacht, wie der Meſſias, in alle europäiſchen Sprachen
wurde es überſetzt. Die Vichtung brachte eine Stillung des J
jahrhundertelangen Dürſerns nach idealen Mächten. Auch J
heute noch haben unſere unglücklichen, materiell gerichteten
Zeitgenoſſen Klopſtock, Kant und andere Männer, die uns
wieder eine ſelbſtändige Jdeenwelt gezeigt haben, viel zu
ſagen. Etr's Reihe von Abſchnitten aus dem Meſſias kam
zum Vorträge.
tragende, daß Klopſtock nicht ein erdentrückter Seraph ge-
weſen ſei, ſondern die Freuden der Welt nicht verſchmähte, J
er war ein Meiſter des Eislaufens, des Schwimmens, ein
frohgemuter Reitersmann. So iſt er ein Vorkämpfer des

T

Maßſt e an die Natur an. Seine Auffaſſung von der
Exiſtenz einer Urpflanze kann in ſeinem Weſen als blei
bende Jdee angeſehen werden.

Die Metamorphoſe geht nach Goethe nicht nur durchPflanzen- ünd Tierreich, ſondern durch alle Bereiche des
Lebens, zuletzt ſogar durch das Reich der Kunſt. Auch die
menſchliche Seele iſt eine der Metamorphoſe unterworfene
Organiſation. Jn dieſem Punkte Goetheſcher Auffaſſung
ſteht ſein innerer geiſtiger Organismus Alles kommt an
auf ſein geheimes Mitſchwingen mit dem Rhythmus der
Welt. Er ſtand auf dem Boden der neuplatoniſchen Myſtik.
Die Wandlungsfähigkeit in Goethe war ſo ſtark, daß er zeit
lebens nach der Grundlinie ſeines Lebens gerungen hat.
Selbſtverſtändlich darf man die Analogie zwiſchen der Meta-
morphoſe in der Natur und der im Menſchen nicht ſchematiſch
übertreiben. Poeſie iſt nach Goethes Ahnungen unlverſaler
Weltbeziehungen. Dichtung iſt kontinuierlicher Formenwechſel.
Das Leben des Menſchen iſt im Sinne Goethes eine Metamor-
phoſe: Geprägte Form, die lebend ſich entwickelt.“

Der Vortragende verfolgte die Goetheſchen Anſchauungen
über die Bedeutung der Metamorphoſe in den kosmiſchen Be
ziehungen. Auch den Tod reiht Goethe in das Geſetz der
Metamorphoſe. Hier erhöht ſich die Metamorphoſe zur Wie-
dergeburt in höherer Form.

Umrahmt wurde der feinſinnige Vortrag durch Männer-
chöre des „Paulus“, der akademiſchen Sängerſchaft Jenas, die
Zelters König von Thule“, Hummels „Laß fahren dahin
und Reichardts herrliches Lied „Ein Gleiches“ ſangen:

rhee

Feiger Gedanken.
Bängliches Schwanken,
Weibiſches Zagen
Aengſtliches Klagen,
Wendet kein Elend.
Macht Dich nicht frei!

Allen Gewalten
Zum Trutz ſich erhalten,
Nimmer ſich beugen,
Kräftig ſich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei.

Kurt Hennemeyer.

ahrkarten vor

maßgebenden Stellen wegen einer Begnadigung der ge-

des franzöſiſchen National-Feiertages erwartete

geblieben.

der in der Haft erlittenen Mißhandlungen nach kurzer Zeit

m

j einem groß angelegten

ß 3 3 9 e 9 8 m he ugerebſeger Hempri ch a c e von Wiener Bankbeamten ſind
chen in der Gegenwart meinten, daß die großen Dichter 8

vergangener Zeiten uns nichts mehr zu ſagen hätten und J
wie die Schachfiguren auf dem Schachbrette beiſeite geſtellt

Auch Klopſtocks Werke ſind ſo gut wie vergeſſen und
doch hat ſein Meſſias damals eine gewaltige Aufnahme ge-
funden, ſeit der Lutherbibel hat kein Buch ſolchen Eindruck

Aus dem Leben des Dichters zeigte der Vor- F

Letzte Depeſchen
Um die Preilaſung der Gefangenen.

Direkte Per handlungen in Puris,

Eſſen, 16. Juni. Wie die „Telegraphen-Union“ zuver
franzöſiſchen e gert progefen Rechtsanwalt Dr.
Grimm aus Eſſen ieſer Woche nach Pais, um mit den

Die anläßlich
Begna-

digung der gefangenen Rhein- und Ruhr-Deutſchen iſt aus-
Ein Mitgled des Jungdeutſchen Ordens, welches

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde, wurde wegen

fangenen Deutſchen erneut zu verhandeln.

wieder entlaſſen

Der Deutſche Bericht über die
Micumperßandlungen,

Eſſen, 16. Juni. Der von deutſcher Seite über die heu-
tigen Mieumverhandlungen herausgegebene Bericht unter-

chein hatte, alſo eine Einigung
nicht erzielt werden konnte.

Beſchlagnaßme „ODer Welt um sonntag“,

München, 16. Juni. (Drahtlos.) Die geſtrige Aus-
gabe der „Welt am Sonntag“ wurde von der Polizeidirek-
tion wegen Veröffentlichung einer Anfrage der Komm
Landtagsfraktion betr. den Lohnkampf beſchlagnahmt. Die
Polizeidirektion erblickt in der Veröffentlichung einen
Landesverrat.

zuſammenſtöße Sei ciner 5chlageterfeier.

Wien, 16. Juni. (Drahtlos.) Geſtern veranſtalteten
die Nationalſozialiſten eine Gedenkfeier für Schlagetev.
Nach der Feier kam es zu Zuſammenſtößen mit jugendlichen
Kommuniſten. Polizei ſchritt ein und trennte die ſtrei
tenden Parteien. Die Kommuniſten hatten die National-
ſozialiſten erwartet und ſchimpften ſie Arbeitermörder. Die
Nationalſozialiſten antworteten: Judenknechte. Wiederholt
mußte die Polizei einſchreiten, um die Ruhe wiederherzu-
ſtellen. Die Kommuniſten hatten auf dem Zentralfriedhof
eine ruhig verlaufene Feier für Liebknecht und Roſa
Luxemburg abgehalten.

Um die neue Beſoldung,
Augsburg, 16. Juni. (Drahtlos.) Auf der hier ſtattge-

fundenen Sitzung des Zentralverbandes der Gemeindé-
beamten Bayerns wurde namentlich zu der neuen Beſol-
dungsregelung Stellung genommen. Es wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, welche das einſeitige Diktat des
Reichsfinanz miniſteriums als eine ungerechte Regelung ab-
lehnt und in dem vom Reichstag eine ſofortige Korrektur
des Geheimratsetats mit Rückwirkung vom 1. Juni ver
langt wird. Jn einer weiteren Entſchließung wurde gegen
das Beſoldungsſperrgeſetz Stellung genommen.

ſüroßer Puiutg-ächmuggel.

16. Juni. (Drahtlos.)
Valutaſchmuggel zwiſchen Berlin

Wien,
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Depiſen-Kurſe,
(Eigener Drahkbericht.)

4,19--4,21.

Berlin, 13. Juni.
wurden notiert:

Neuyork (1 Dollar)
Amſterdam (100 Fl.) 156 410 157 195.
Kopenhagen (100 Kr.) 70,67—-71,03.
London (1 Lſtr.) 18,105--18, 195.
Paris (100 Fres.) 23,3423,46.
Brüſſel (100 Fres.) 20,05--26,55.
Prag (100 Kr.) 12,27--12, 33.
Rom (100 Lira) 18,10--18,20.
Schweiz (100 Fres.) 73,91--7 4, 29.
Stockholm (100 Kr.) 110,72--111, 28.
Wien (100 000 Kr.) 5.89--5. 91.
Alles in Billionen Mark.

Turnvaters Jahn geweſen und allen Jugendvereinen, die
Leibesübungen treiben, gibt Klopſtock die Mahnung, daß.
wenn Turnen und Sport wirklich erziehlich ſein ſollen,
ſie nicht Selbſtzweck, ſondern Ausfluß großer, treibender
Jdeen ſein müſſen. Zuletzt wies der Vortragende darauf hin,
daß zu Klopſtocks Zeiten es junge Menſchen geweſen ſind,
die der Dichtkunſt neue Wege zeigten (Schiller, Goethe, Klop-
ſtock, Herder, Wieland hatten in ganz jungen Jahren bereits
den Dichterlorbeer.) Auch Kant ſchenkt uns im 23. Jahre ſein
erſtes Philoſophiſches Werk Die Jugend voran! beißt es
auch heute. Die deutſche Jugendbewegung wird auch in der
Gegenwart den Weg zur ſittlichen und religiöſen Er-
nen ung unſerem Volke zeigen, darin hat der Glaube an

beſſere Zukunft Deutſchlands ſeine Berechtigung
liende Gedichte wurden von den jungen Mädchen dann

noch vorgetragen. „Am Tor der Ewigkeit“, „Der deutſche
Spielmann“, „Der blaue Stern“ von Ad. Holſt, „Die Stern-
ſchnuppe“ von Friedrich Sallet, „Am Himmelstor“ von Guſtav
Talke u. a. Die Feier machte ſichtlich einen tiefen Ein-
druck auf die jungen Mädchen und ihre Angehörigen. Nach
der Feier führte der Mädchenbund St. Maximi draußen
auf dem Theaterplatz das Stück von Friedrich Lienhard: Bär
und Elfe (Sieg der Phantaſie über den Verſtand) unter
großem Beifalle auf. Um 6 Uhr wurde der gemeinſame
Rückmarſch angetreten Ohne Zweifel war es ein Tag für
unſere Mädchen, der ihnen viel für das Jnnere gegeben

a. Nempitz, 16. Juni. (Eig. Bericht). Große Uebung
der Feuerwehr.) Unſer Ort war am Sonnabend abend
der Schauplatz einer größeren Uebung der Feuerwehr der um-
liegenden Ortſchaften. Die Alarmſignale brachten kurz nach
7 Uhr alle Dorfbewohner auf die Beine, die in vielen Gruppen
das Grundſtück des Gutsbeſitzers Jahn umlagerten, auf
dem die Uebung ſtattfand. Als erſte rückte die Feueg
wehr von Oetzſch heran mit einer Spritze und vollſtändiger
Mannſchaft. Es war angenommen worden, daß in einer
Scheune, die an das Haus grenzte, auf dem Boden, wo Heu
und Stroh in S Menge lagert, das Feuer ausgebrochen
ſei. Schnell rollten die Oetzſcher den Schlauch auf, das Waſſer
gewannen ſie aus einem hinter dem Grundſtück fließenden
Bach, und bald ziſchte der erſte Strahl in das „Feuer“. Sämt-
liche Feuerwehrleute der beteiligten Dörfer waren um die-
ſelbe Zeit, 7,15 Uhr, manche mit wenigen Minuten Unter-
ſchied alarmiert worden Waren die am nächſtgelegenen
Oetzſcher 7,22 Uhr zur Stelle, ſo langten die Lützener ſchon
um 7,40 Uhr an, ſie legten in großer Eile ihren Schlauch
durch das benachbarte Grundſtück und eröffneten dann den

Rettungsarbeit.

läſſig erfährt, begibt ſich der bekannte Verteidiger aus den I u

gebe und dieſe bekannt ſeien.
M erwähnt

gut gelungen bezeichnet werden konnte,

aus der Menge ertönte.

Sei a 9 KQoj e 3 s sAmtlich den Seitenwänden der Leiter feſt und fing das Kind au

Leiter

die bei vielen Einwohnern Freude erwecken wird.
bereits vor dem Kriege Sonnntagsfahrkarten auch hier zur

Ausgabe gelangten, blieben ſie uns während und nach dem

nene

Angriff gegen das Element. Jn e Linie galt es, das ge
fährdete Wohnhaus zu ſichern. 7,41 Uhr erreichte die Feuer
wehr von Großlehna den Uebungsplatz und 7,45 Uhr kamen
die Altranſtädker. Dieſe ſchalten ſich in den Schlauch der
Lützener ein, um den Waſſerdruck zu verſtärken, was auch
glänzend gelang. Zum Schluß erſchienen die Porbitzer um
8,20 Uhr und beteiligten ſich ebenfalls recht wacker an der

So hatte man den Eindrück, als um 8 45
Uhr Halt geblaſen wurde, daß im Ernſtfalle das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt und bald gelöſcht worden wäre.

erfreuliches Reſultat dieſer Uebung. Eine Sanitäts
übung, von Altranſtädtern und Wehrleuten aus Großlehna
ausgeführt, die künſtliche Atmung an einem Verletzten zeigte

h verlief zur Zufriedenheit aller. an
Feuerwehrleute an dieſer Uebung beteiligt. Jn der ſich an

Jm ganzen hatten ſich 145

chließenden Kritik, die von Herrn Kreisbrand meiſter Schrader
Bölſche geübt wurde, machte dieſer auf einige Mängel auf

merkſam. Vor allem wurde die Wichtigkeit der Anſchaffung
von zweckmäßigen Leitern und der Mitführung von Schlauch-
binden im Falle eines Defektes betont. Der Oetzſcher
Feuerwehr wurde die baldige Anſchaffung eines Schlauches
empfohlen, da der alte Schlauch ſchon ſchlecht ſei und weil

j vor allem von den Oetzſchern die zweite Leitung infolge
Schlauchmangels nicht gelegt werden konnte. Ferner äußerte

der Kreisbrandmeiſter, daß öfter Uebungen auf dem Lande

J in den größeren hen khanth er die Leute mit den Oertlichkeiten vertraut machen könnten: inſcheidet ſich von dem franzöſiſchen nur durch den Hinweis,Oſtmärker: Monatsverſammlung daß es Anfangs den An

Deutſchnationale Volkspartei:

Gehöften ſtattfinden müßten, damtt ſich

der Stadt ſei das allerdings viel einfacher, wo es Hydranten
Nachdem noch einige Mängel

aber die Uebung als
und den beiden

Gehöftbeſitzern für die zur Verfügungſtellung ihrer Grund
ſtücke gedankt worden war, begab ſich die Mehrzahl der
Feuerwehrleute in das Oetzſcher Gaſthaus, wo ein frohes
Tänzchen ſie alle noch lange beiſammen hielt.

Oberbenna, 16. Juni (Aus flug des Knappen-
vereins.) Der Knappenverein Oberbeuna machte am ge-
ſtrigen Sonntag einen überaus gelungenen Ausflug nach Eiſe-
nach. Die Abfahrt erfolgte von Merſeburg mit dem nachts
1,40 Uhr abgehenden beſchleunigten Perſonenzug. Nach der
Ankunft in Eiſenach gings zuerſt nach dem Lutherhauſe,
durch den Kurpark nach der Wartburg, alsdann durch die
Orachenſchlucht zur Hohen Sonne, von wo der Rückmarſch
durchs Marienthal angetreten wurde. Die Beteiligung war
zwar durch das ungünſtige Wetter der Vortage etwas be
einträchtigt, betrug aber einſchließlich einer kleinen Abteilung
der Halliſchen Bergkapelle und des eigenen Trommler- und
Pfeiferkorps ca. 100 Köpfe. Das Wetter war außerordent-
lich günſtig und der Verlauf des Ausflugs ein äußerſt
befriedigender. Um 10,45 Uhr abends trafen die Teil-
nehmer wieder in Merſeburg ein,

Großgräfendorf b. Merſeburg, 15. Juni. (Jnfolge Ver-
giftung erkrankt Die Tochter und drei erwachſene
Söhne der Witwe Koß erkrankten ſchwer infolge einer Ver
giftung, die durch den Genuß von verdorbenem rohen Schinken
hervorgerufen wurde. Nerven und Gehirnlähmungen laſſen
den Zuſtand der Bedauernswerten recht bedenklich erſcheinen.

wurden, im ganzen

Lauchſtädt, 14. Juni. (Eine wackere Tat.) Am vorigen
Sonnabend paſſierte der Dachdeckermeiſter Otto Kaßler von
ier, von der Arbeit heimkehrend, die Kolonie Neumark.
a bemerkte er plötzlich einen großen Menſchenauflauf vor

einem zweiſtöckigen Hauſe, Frauen ſchrien und jammertew
und hielten die Schürzen auf, da ein Il jähriges Kind
im zweiten Stock, währenddem ſeine Mutter zum Milchholen
egangen war, durch das offene Fenſter auf den äußerſten

Die Polizei erfuhr von Fenſterſims geklettert war und jeden Moment drohte abzu
j ſtürzen. Dachdeckermeiſter Kaßler ſprang vom Rade in den

Nachbarhof, ergriff eine dort lehnende Leiter und im Nu war
dieſe an der Gefahrſtelle angelehnt. Beim Erklimmen der

J Leiter brachen die oberſten 4 Sproſſen und das Kind kam
im gleichen Moment geſtürzt. Ein gewaltiger Angſtſchrei

t Er klemmte ſich mit den Beinen an

der Luft an den Kleidern auf Das gerettete Kind im Arm
ſtieg er nach unten, da plötzlich in der Mitte brach die morſche

Mit einem kühnen Sprunge aus einigen Meter Höhe
rettete er ſich und das Kind, wobei ihm die Gewandheit
ſeines Berufes ſehr zu ſtatten kam. Der Retter erlitt
eine kleine Knöchelverſtauchung, das Kind blieb unverletzt.
Inzwiſchen war die Mutter des Kindes eingetroffen, der er
das Kind wohlbehalten zurückgab.

Lauchſtädt, 1. Juni. (Sonntagsfahrkarten.) Eine
Neuerung hat die hieſige Eiſenbahnſtation zu verzeichnen,

Nachdem

Kriege vorenthalten. Vom kommenden Sonntag ab werden
wieder Sonntagsfahrkarten nach Merſeburg und Halle ver
ausgabt

Lauchſtädt, 15. Juni (Kinderfeſt.) Der Elternbeirat
der hieſigen Bürgerſchule hat beſchloſſen, demnächſt wiedert
ein Kinderfeſt zu veranſtalten, nachdem im vergangenen Jahre
das geplante Feſt wegen der damaligen raſenden Geldent-
wertung ausfallen mußte Das diesjährige Kinderfeſt ſoll
Montag, den 30. Juni in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden.
Die Koſten des Feſtes ſollen größtenteils durch freiwillige
Spenden aufgebracht werden, deren Einſammlung durch Mit
glieder des Elternbeirats in den nächſten Tagen vorgenom-
men werden.

Bad Köſen, 16. Juni. (Neue Solbadeanſtalt.) Nach
dem die Weberſche Wieſe am Bahnhof in den Beſitz der Stadt
übergegangen iſt, wird die Stadt darauf eine große, moderne
Solbadeanſtalt erbauen. Der Bau wird zum Wettbewerb
öffentlich äusgeſchrieben,

nene enVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-
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Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

Als Oswald Hollbach den Hörer des Tiſchtelephons wieder
jauf den Apparat legte, war ſein ſonſt friſches Geſicht ganz
weiß. Er ſtrich mit der Hand über die Stirn und ließ ſeine

Augen in dem reich ausgeſtatteten Arbeitsraum umhergehen,
als ſähe er das alles zum erſten Male, oder als hätte es für
ihn mit einem Male ein völlig verändertes Geſicht. Lange
haftete ſein Blick an dem leeren Seſſel vor dem Schreibtiſch
ſeines Chefs, und es war wie ein Erwachen aus ſchwerem

.Traum, als er plötzlich den Kopf zurückwarf und an das
Haustelephon trat.

„Herr Hertling? Möchten Sie nicht auf einen Augen
Blick zu mir kommen Es handelt ſich 'um etwas ſehr
Dringendes.“

Eine Minute ſpäter trat der alte Hertling ein, ſeit mehr
als zwanzig Jahren der erſte Kaſſierer des Bankhauſes
KlemensReinhardt. Er war beinahe kahlköpfig, und ſein
buſchiger Schnurbart hob ſich ſchneeweiß ab von dem faltigen

„gelben Geſicht. Zu den Leuten, die die Fröhlichkeit lieben,
gehörte er ſicherlich nicht.

„Sie wollten mich ſprechen, Herr Holbach
„Ja, denn ich habe etwas Schreckliches mitzuteilen. Herr

Alfred Reinhardt iſt tot. Soeben erhielt ich die telephoniſche
Nachricht von der Polizei.“

Hertling hatte die Augenbraunen in die Höhe gezogen, ſo
daß die vielen Furchen auf ſeiner Stirn ſich noch tiefer ein
ſchnitten Das war das einzige äußerliche Zeichen ſeiner
Beſtürzung.

„Verunglückt alſo?“ fragte er. Vielleicht überfahren?“
„Nein. Er wurde auf ſeinem Morgenritt von dem darch

gehenden Pferde abgeworfen und zerſchmetterte ſich den Kopf
an einem Baumſtamm oder einem Stein. Die Leiche liegt
ſtellen n danfe Erſt dort konnte man ſeine Perſönlichkeit feſt
ellen.“

„Das iſt nun die Folge, wenn ein Bankier den Ehrgeiz hat,
für einen tollkühnen Reiter zu gelten. Für uns bedeutet es
jedenfalls eine Kataſtrophe.“

„Hoffentlich nicht. Das Bankhaus hat doch noch einen
zweiten Jnhaber.“

„Ja einen Profeſſor der Philoſophie. Jch glaube, Herr
Ewald Reinhardt hat unſere Geſchäftsräume ſchon ſeit Jah-
ren nicht mehr betreten.“

„Einerlei. Die Leitung iſt mit dem Tode ſeines Neffen
auf ihn übergegangen, und wir müſſen abwarten, was er
verfügt.“

Der Kaſſierer hatte als Antwort nur ein Achſelzucken.
Hollbach aber fuhr fort: „Jch werde mich ſogleich zu ihm be-
geben. Bis die Verhältniſſe geklärt ſind, brauchen das Per
ſonal und die Kundſchaft noch nichts zu erfahren Die Er-
ledigung von Angelegenheiten, die eine Unterſchrift des Chefs
notwendig machen, muß auf morgen verſchoben werden.“

Hertling nickte und wandte ſich zum Gehen
„Entſchuldigen Sie mich. Jch habe Dringendes zu tun.“
„Maſchine!“ murmelte Hollbach hinter ihm drein. Aber

auch er ſchien die erſte Erregung völlig überwunden zu haben.
Die Farbe war in ſeine Wangen zurückgekehrt, und während
er ſich in den anſtoßenden kleinen Garderoberaum zum
Ausgehen fertig machte, ſah ſein aufffallend hübſches, jugend-
liches Geſicht wohl ernſt und nachdenklich, aber keineswegs
traurig aus.

Jn einer Autodroſchke fuhr er zum Schauhauſe und einer
der Beamten führte ihn zu dem Toten. Auf einem ſteinernen
Tiſche lag, was von den noch vor Stunden in Jugend- und
Manneskraft prangenden Bankier Alfred Reinhardt übrig-
geblieben war. Der Diener entfernte das Tuch, das ſein Ge
ſicht bedeckte, und ſagte: „Er muß faſt auf der Stelle tot ge-
weſen ſein. Denn er iſt nicht im mindeſten entſtellt.“

Nein, er war nicht entſtellt Der Tod mußte das Licht
dieſes Lebens mit ſehr leiſer Hand ausgelöſcht haben, da ſich
weder Schmerz noch Kampf in den angenehmen, regelmäßigen
Zügen des Zweiunddreißigjährigen ausprägten. Sogar eine
Spur des übermütig lebensfrohen Lächelns, das faſt beſtändig
die vollen roten Lippen des Genußfreudigen umſpielt hatte,
war auf dem Totenantlitz zurückgeblieben. Von dem Grau-
ſigen jäher Vernichtung auf das Hollbach ſich mit leiſem Ban-
gen gefaßt gemacht hatte, offenbarte ſich nichts an dieſem zer-
ſtörten Menſchenkörper. Lange ſah er auf den Toten nieder,
dann erwiderte er auf die Frage des Beamten: „Jawohl,
ich erkenne in dem Verunglückten mit aller Beſtimmtheit mei-
nen Chef, den Bankier Alfred Reinhardt. Aber ich bin nicht
befugt, ſelbſtändig Anordnungen hinſichtlich der weiteren Be
handlung ſeiner irdiſchen Hülle zu treffen. Das iſt Sache
ſeines nächſten Verwandten, des Univerſitätsprofeſſors Doktor

Ewald Reinhardt, den ich nunmehr perſönlich von dem Vor
gefallenen in Kenntnis ſetzen werde.“

Als er draußen den offenen Wagen wieder beſtiegen und
dem Chauffeur eine Hausnummer in der Eſchenallee als
nächſtes Ziel der Fahrt bezeichnet hatte, zog er in tiefem
Atemzügen die friſche, herb-würzige Luft des Herbſttages in
ſeine Bruſt. Niemals hatte ihn das Vollgefühl des Lebens
mit gleicher Kraft und Freudigkeit durchſtrömt, als nach
dieſem Beſuch im Hauſe des Todes. Er lehnte ſich behaglich
in die Polſter zurück, und ſeine Gedanken flogen in die
Zukunft wie in eine lachende, ſonnenhelle Weite.

e

Es war nicht der Profeſſor, der Hollbach in dem ſtattlichen
zweiſtöckigen und mit allen Annehmlichkeiten des Reichtums
ausgeſtatteten Hauſe an der Eſchenallee empfing. Als er
kurze Zeit im Empfangszimmer gewartet hatte, öffnete ſich die
Tür vor einem jungen Mädchen, das ihn freundlich begrüßte.

„Guten Tag, Herr Hollbach! Sie wünſchen meinen Papa
zu ſprechen. Hoffentlich iſt es nicht dringend. Denn Papa iſt
im Kolleg und kommt vorausſichtlich in einigen Stunden erſt
zurück.

Der Prokuriſt des Bankhauſes Klemens Reinhardt hatte
ſich tief vor der höchſtens Achtzehnjährigen verneigt. Er war
der Tochter des Profeſſors bisher nur ſelten begegnet und
würde ſich kaum gewundert haben, wenn ſie ihn überhaupt
nicht erkannt hätte. Jm zögernden Tone der Verlegenheit
erwiderte er: „Es iſt allerdings ſehr dringend, gnädiges Fräu-
tern? Jch habe das Unglück, der Ueberbringer einer erſchüt-
ternden Trauerbotſchaft zu ſein.“

„Einer Trauerbotſchaft? Mein Vetter Alfred? Gott,
was iſt ihm geſchehen

Hollbach berichtete, was er berichten mußte. Ein Ausdruck
jähen Schreckens kam in das heitere, reizende Mädchengeſicht.
Faſſungslos, drückte ſie für einen Moment die gefalteten
Hände an die Bruſt.

„Tot Alfred ſoll tot ſein? Nein, ich kann es
nicht faſſen!“

„Es iſt ſehr hart für mich, den Unglücksboten machen zu
müſſen. Jch befinde mich da in der Ausübung einer Pflicht,
wie ſie mir trauriger niemals auferlegt worden iſt Vielleicht
hätte ich es Jhnen nicht ohne Vorbereitung ſagen ſollen,
aber

(Fortſetzung folgt.)
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Lauchsetädter

Brunmenmn
zu Haustrinkknren
Seit mehr als 200 Jahren
geradezu hervorragend be-

währt bei
Rheumatismus, Gicht

Nervosität
Blutarmut, Bleichsucht,

Mattigkeit,
schlechter Blut-
beschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- u. Nierenieiden

Vrametiewus, S

war. vtunrri

Brunnenversand der Heil-
quelle zu Lauchstädt

Niederlagen in Merseburg:
Stern-Apotheke, Paul Allihn,

Hallesche Str. 42 Fernspr. 663.
Gotthardt-Drog. Hermann Emanuel,
Gotthardtstr. 31 Fernspr. 263.

Adler-Drogerie, Kurt Atzel,
Markt 26 Fernspr. 95.Drogerie Fritz Leberl,
Burgstr. 18 Fernspr. II.Ritter-Drogerie, Werner Mahlfeldt,
K. Ritterstr. 9 Fernspr. 215.

Ve re do d vzentrifugen
z

DBufterfässer
für Hand- und Krafthbetrieb

meinem Lager lieferbar zu den
niedrigsten Tagespreisen bei v

günstigen Zahlungsbedingungen.

A. KnauerDürrenberg

Telephon Nr. 48. T
d d r Wo

L A D E N.
oder Parterre- Wohnung
in guter Lage für ſauberes Geſchäft ſo
fort geſucht. Vermieter können ohne Un-
koſten bei lohnendem Verdienſt Geſchäft

ſelbſt verſehen. Offerten an

W. Schreiner,Apolda, Bernhardſtraße 72.

V 7
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Druckſachen aller Art
wie Formulare für Behörden, alle Druck
ſachen für die Induſtrie und Geſchäftswelt
liefert ſchnell und preiswert bei ſauberſter

Ausführung die Buchdruckerei des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Kammer Lichtſpiele

bis Donnerstag, den 19. Juni
täglich Vorſtellungen 5,15 u. 8 Uhr

Mittwoch, nachmittag 3 Uhr.
Es wird dringend gebeten, die Anfangszeiten zu beachten!

Auherdevödnc dine dngehote
wollene und baum-
wollene Helgoländer.

Chenille-Tücher
in reicher Auswahl.

port juen
eiclen Jumper
trung-jumen
trick Jucken
III Oelgrube

y 13.
ZIGAREITTEM

Salem 29 Mk. pro TausendPteo (Jasmatzi) 27 u)a Capo Extra) 27 vToska (Sulima) 27 eOberst (Wald. Ast) 29 vOdeon (Cckstein) 49 9Gouverneur (Sulima) 38
Ballett (Eckstein) 38 vBallett (Extra Eckstein),

dopp. Format 75
usw.Händler, Gastwirte und hantinen haben Gelegenheit,

Geſchäftsprinzip. dich billig einzudecken.

preiswert u. gut. aSommerkopftücher F. Glaser, Leipzig
Katharinenstraße 17. Telefon 23 918.

Postversand gegen Nachnahme.

Kirche Kagrichen) Wäſche
Dom. Getauft: Herbert,

Woll-Mousseline
wie hochaparten Fantasie-Mustern

Frotté, Halb Frottè
ganz bedeutent herabgesetzt

Rote Rose und Laven de—
ſind die bewährteſten Haarwaſſer a Flaſche M. 2,50
S Der Verſand erfolgt franko per Rachnahme.
Parfümerieverſandhaus Johannes Schubert,

nile a. S., Oleariusſtraße 12.

In leiten Hotsommer Stoffen

n gtoegr Arnan vorort ab W Wasch-Mousselin

Echt Schweizer Voll-Voiles
in uni, bedruekt, gewebt u. bestickt

Beachten Sie die Auslagen in meinen Schaufenstern.

Otto Dobkowitz,
Entenplan

meist echt Indan-
thren gefärbt

Meter von

die große Mode in ein-
fachen klassischen s0-

in großer Aus-
musterung. Preise

Meter von

A. Henchkel,
Wirk u. Weißwaren

Oelgrube 29.

Dr. Hetzer
Facharzt

für innere u. Nervenleiden

Meter von

Merseburg,
Oberburgstraße 10

m Hverreis t
Vom 7. 30. Juni.

Meter von

Zu rück
Dr. med. Franke,
Facharzt für Hals, Raſen-

und Ohrenleiden,
Merſeburg,

Halleſche Straße 25, 2 Tr.

Sprechſtunden werktags

t 1I1, 4-6 Uhr.Mittwoch und Sonnabend
nur vormittags Sprech-

ſtunden.

zielen Wiederverkäufer mit nationalerGuten Verdienſt preisw. Schürzen u Taſchen t a n 1. Juli evtl.
tüchern. 50——100 Mk. erforderlich. Off. „Schließ- a
fach 22“. Dresden 24.

S. d. Oberſekr. M. Köppe;
Gerhard, S. d. Oberſekr.
W. Kampfrad. Getraut:
d. Oberſekr. Theodor Laſch
m. Frau Anna geb. Woritz.

Beerdigt: Frau Berta
Rößler geb. Böhme.

Stadt. Getauft: Walter
Gerhard, S. d. Schloſſers
Steitz; Warga, Tochter d.
DrehersFrankenberg; Kurt,
S. d. Arb. Oſterroth.
Beerdigt: d. Wwe. Sanitz;
d. S. d. Arb. Paulſen;
d. Schneidermeiſter Deich
müller.

Altenburg. Getauft:
Heinz, S. d. Schloſſers
Bolle; Horſt, S. d. Buch
druckers Böttcher. Ge-
traut: d. Metallarb. Alfred
Bedewitz mit Frau Eliſe
geb. Lindemann.

Neumarkt. Getauft:
Luiſe Hertha, eine unehel.
Tochter. Beerdigt: der
Arb. Alwin Kalkofen; d.
Invalid Chriſtian Stock
aus dem Andreasheim.

Für meine Tochter, 19
Jahr alt, mit guter Vor
bildung im Haushalt, ſuche
ich Stellung als

Stütze
mit Familienanſchluß bei
vorhandenen Hausmädchen
in beſſerer evang. deutſch

Familie. An-

Prokuriſt x Hennicke,

zum Plätten
in und außer dem Hauſe
wird angenommen

Hälterſtraße 6.

Schönes
Villengrundſtück

mit gr. Obſt, Beeren Ge
müſe u. Ziergarten, Klein
vieh- und Hühnerhof weg-
zugsh. ſofort zu verk. Off.
u. L M 30 an die Filiale
Gotthardtſtr. 38.

Arbeitsräume

für Färbereianlage
werden für ſofort geſucht.

Offerten an
W. Schreiner,

Apolda, Bernhardſtr. 72

Beſſeres
möbliertes Zimmer
zum 1. Juli geſucht. Off.
unt. R 20 a. d. Exp. d. Bl.

Möbhl. Zimmer
für anſtändigen Herrn
per ſofort oder ſpäter ge
fucht. Angeb. unt. 228
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Solide Dame, viel auf
Reiſen ſucht

möbl. Zimmer,
Herren hle,

Weißentei a. S.
Angeb. mit Preis unter
B. 2182 an d. Exp. d. Bl.

S S
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Beilage zu r. 139 des Merſeburger Tageblattes

Amlliche Bekanntmachungen des bandratsamtes.

Vergütung für den nebenamtlichen Unterricht
an land wirtſchaftlichen und hauswirtſchaftlichen Fachſchulen
ſowie an ländlichen und gärtneriſchen Fortbildungsſchulen.

1. Vom 1. April ab treten an die Stelle der im Erlaß
vom 12. März 1924 Nr. I 20 594 (Pr. Beſ. Bl. S. 72)
angegebenen Vergütungen die folgenden:

a) für Fachſchulen: in Ortsklaſſe A 155 Goldpfg., in
Ortsklaſſe B 150 Goldpfg., in Ortsklaſſe C 145 Goldpfg.,
in Ortsklaſſe D 140 Goldpfg., in Ortsklaſſe E 135 Goldpfg.

b) für Fortbildungsſchulen: in Ortsklaſſe A 125 Goldpfg.
in Ortsklaſſe B 120 Goldpfg., in Ortsklaſſe C 115 Goldpfg.
in Ortsklaſſe D. 110 Goldpfg., in Ortsklaſſe E 105 Goldpfg.

2. Zu dieſen Vergütungsſätzen tritt in denjenigen Orten,
in denen den Beamten ein örtlicher Sonderzuſchlag von
6 und mehr v. H. gewährt wird, bei einem ſolchen von
66 bis 9 v. H. ein Zuſchlag von 5 v. H., bei einem ſolchen
von 15 v. H. ein Zuſchäag von 10 v. H. und bei
einem ſolchen von 22 v. H. ein Zuſchlag von 15 v.

3. Die übrigen Beſtimmungen bleiben unverändert.
Veröffentlicht!
Merſeburg, den 27. Mai 1924. Kreiswohlfahrtsamt.

Betr. Gemüſeverwertungslehrgang für Haushaltslehrerinnen.
Durch Erlaß vom 30. Mai 1924 O. P. 5707 E. hat der

Herr Oberpräſident bekanntgegeben, daß der r Obſt
und Gemüſeverwertungslehrgang für Haushaltslehrerinnen
an der höheren Gärtnerlehranſtalt Berlin-Dahlem in der
Zeit vom 7. bis 19. Juli ſtattfindet.

v Die Magiſtrate und Herren Gemeindevor-
tte ich um ſofortige ortsübliche Bekanntgabe Eventl.P b Mts.orſchläge ſind mir ſpäteſtens bis zum 20. d.

zuſenden
Merſeburg, den 10. Juni 1924.

Kreiswohlfahrtsamt.
Neuwahlen der Gemeindevorſteher und Schöffen.

eine

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 7. d.
Mts. Stück 20 des Amtsblattes für den Landkreis Merſe
burg

bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden iſt.

eile ich mit, daß das Geſetz zur Ergänzung des
Geſetzes über die vorläufige Regelung der Gemeindewahlen

Die für Sonntag, den 28. Juni d. Js., angeordneten
Neuwahlen der Gemeindevorſteher und derSchöffen werden daher hiermit aufgehoben.

Die Wahlen haben vorläufig nicht ſtattzufinden.
Weitere Beſtimmungen über die Neuwahlen folgen nach
Jnkrafttreten des Geſetzes.

Merſeburg, den 14. Juni.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Notgeld der Provinz Sachſen.
Das vom Provinzialverbande von Sachſen herausgegedene

nicht wertbeſtändige Notgeld ſowie die auf 5 und 10 Gold-
mark lautenden Zwiſchenſcheine auf 6 Prozent Goldkurs-

Auguſt
1924 außer Kraft geſetzt. Nach dieſem Tage noch vorgelegte
ſchuldverſchreibungen werden hierdurch mit dem 1.

Scheine werden nicht mehr eingelöſt.
Merſeburg, den 4. Juni 1924.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

Montag, den 16. Juni 1924.
e ——ST

land, ſobald ſich die Wirtſchaft der Nachkriegszeit wieder
einigermaßen konſolidiert hatte, eines unſerer wichtigſten Ab
ſatz- und Bezugsgebiete. Sein Anteil an der Einfuhr betrug
im vergangenen Jahre mit 307 Mill. GK. ca 1706 der
Geſamteinfuhr; wogegen Oeſterreich nach Deutſchland Waren
im Werte von 131 Mill. GK. ausführte, was über 12 96
der geſamten öſterreichiſchen Ausfuhr ausmacht. Die Einfuhr
aus Deutſchland betrifft hauptſächlich Baumwolle-, Wolb-
und Seidenwaren, Leder, Lederwaren, Eiſen- und Metall-
waren, Maſchinen, elektrotechn. Artikel, Jnſtrumente und
chemiſche Artikel, Jnſtrumente und chemiſche Stoffe. Jn
unſerer Ausfuhr nach Deutſchland ſind Holz, Holzwaren,
eine Anzahl von Textilien, Konfektion, Papier und Papier-
waren, Eiſen und Eiſenwaren, Fahrzeuge, Waren aus Drechſ-
ler- und Schnitzſtoffen, Metallwaren die wichtigſten Artikel.
Deutſchland nimmt heute in unſerer Ein- und Ausfuhr den
zweiten Platz ein. Dieſer Tatſache wurde ſchon in den

H. erſten Nachkriegsjahren dadurch Rechnung getragen, daß eines
der erſten Wirtſchaftsübereinkommen der jungen öſterrei-
chiſchen Republik das Abkommen mit Deutſchland vom Jahre
1920 war. Dieſes Abkommen übernahm im allgemeinen den
alten Handelsvertrag der Monarchie mit Deutſchland und
ſchuf damit den Rahmen für einen geregelten Wirtſchaftsver-
kehr mit dem Reiche; es enthielt zunächſt auch noch die
zolltarifariſchen Vereinbarungen aus dem alten Handels
vertrag aufrecht, die jedoch binnen kurzer Zeit durch Kün-
digung Deutſchlands in Wegfall kamen. Die Richtung, welche
die Handelspolitik der mitteleuropäiſchen Staaten in der
Nachkriegszeit einſchlug, war auch der Entwicklung unſeres
Handelsverkehrs mit Deutſchland nicht günſtig. Gleich den
meiſten übrigen Staaten übernahm auch Deutſchland das
Syſtem allgemeiner Ein- und Ausfuhrverbote. Außerdem
ſind in der Zwiſchenzeit in Deutſchland eine Reihe von
Zollerhöhungen vorgenommen worden, die unſeren Verkehr
beſchränken. Beim Vergleich der Jahre 1922 und 1923
ergibt ſich, daß ſowohl die Einfuhr aus Deutſchland wie
auch die Ausfuhr dorthin geſunken iſt. Es war naheliegend,
daß Oeſterreich ſobald es an den Abſchluß von Tarifver-
trägen ging, beſtrebt war, auch mit Deutſchland zu einer
ſolchen Vereinbarung zu gelangen. Die beiderſeitigen Jnte-
reſſen führten zu den gegenwärtigen Verhandlungen, die
in zwei Hauptabſchnitte zerfallen: Regelung der zolltarifa-
riſchen Fragen und Nivellierung des geltenden Vertragstertes.
Die Verhandlungen begannen Anfang April mit einer all-
gemeinen Ausſprache über die Richtung der Handelspolitik
beider Staaten und ihre Abſichten für die nächſte Zukunft.
Jn den grundſätzlichen Fragen wurde raſch Uebereinſtimmung
erzielt. Mitte Mai wurde in die Detail- Beratungen einge-
treten, wobei in eingehender Ausſprache die beiderſeitigen
Wünſche, insbeſondere auf zolltarifariſchem Gebiete behandelt
wurden. Jn den Verhandlungen iſt gegenwärtig eine kurze
vorübergehende Unterbrechung eingetreten. Die Fortführung
der Verhandlungen iſt für die nächſte Zeit in Ausſicht ge-
nommen und es iſt nach dem bisherigen Verlauf mit Sicher-
heit zu erwarten, daß ſie binnen kurzem zu einem beide
Teile befriedigenden Ergebniſſe führen werden.

Der Wannſeezug war bis auf den letzten Platz ge-
füllt. Durch den Zuſammenprall wurden die Abteilungen
ſo ineinander werten re daß die Türen der Kupees nicht
mehr aufgingen. Auch die Fenſter waren derart ineinander
eſchoben, daß die Jnſaſſen der Abteile nicht mehr hinaus-
pringen konnten. ußerdem waren die Neben trecken durch

andere Züge beſetzt. Schließlich explodierte a u ch
noch der Gaſometer eines Wagens und ſofortſchlugen Stichflammen empor, doch konnte das Feuer von
der Feuerwehr in wenigen Minuten gelöſcht werden.

Die zahlreichen Arbeiter des in der Nähe gelegenen Güter-
ſchuppens eilten ſofort mit den Beamten des Potsdamer
Bahnhofs zu Hilfe, man ſchlug die Türen und Fenſter
der Wagen ein und befreite die Jnſaſſen aus ihrer furchtbaren
Lage

luf dem Bureau des Bahnhofsvorſtandes am Potsdamer
Bahnhofe ſpielten ſich

herzzerreißende Szenen
ab. Die Kunde von dem ſchweren Eiſenbahnzuſammenſtoße
hatte ſich blitzſchnell in Berlin verbreitet und fortwährend
meldeten ſich Angehörige von Perſonen, die mit dieſem Zuge
tagtäglich in Berlin eintreffen, um Erkundigungen über das
Schickſal ihrer Verwandten einzuholen. Die meiſten Paſſa
giere hatten ſich jedoch entfernt, um ſich Notverbände an-
legen zu laſſen, und ſo konnte man in den erſten Stunden
des Unfalles noch keine Auskunft darüber geben, ob und
wer verletzt oder getötet war.

Berichte von Hugemeugen
Ein Eiſenbahner ſagte aus: Jch ſah zunächſt nur eine

große Flamme, die ſofort ſehr ſchnell um ſich griff. Ich eilte
ſofort auf den Wagen los und ſah nun das Entſetzliche. Der
vorletzte Wagen war in ſeinen Vorderwagen hineingerannt,
mit einer ſo ſtarken Wucht, daß die von Paſſagieren
vollgepropften Abteile zerquetſcht wurden. Ein
großer Teil der Paſſagiere ſah ſchon irgendwie das Unglück
kommen. Jn den überfüllten Wagen ſtehen immer eine ganze
Reihe von Menſchen an den Fenſtern. So muß es auch hier
geweſen ſein. Dieſe ſahen, wie der Fernzug auf den anderen
zurannte und warnten die Mitreiſenden. Soweit ſie es ver-
mochten, ſprangen ſi e vor dem Anprall aus dem
Zug, und als der Zuſammenſtoß erfolgte,

tagen dieſe Geretteten haufenweiſe übereinander neben
dem Gleiſe.

Jch hatte eine Axt zur Hand und wurde von einer Frau an
gerufen, deren beide Hände und Füße derart ein ge-
klemmt waren, daß es ihr unmöglich war, ſich loszureißen
Jn ihrer Todesangſt rief ſie: „Schaffner machen Sie mich frei
oder ſchlagen Sie mich tot.“ Jch befreite ſie durch Zertrüm-
mern ſchwerer Kupeeplanken. Einen Mann ſah i deſſen
beide Beine im durchgeſchlagenen Boden des Abteils ſteckten,
während ſein Kopf zwiſchen dem Fenſter der Tür und einem
Eiſenteil von oben eingeklemmt war. Der Bedauernswerte
muß eine ſchwere Gehirnverletzung erlitten haben,
denn er war vollkommen geiſtesgeſtört und biß und ſpie
und kratzte mich, als ich ihm helfen wollte. Ein anderer hatte
ein Loch in der Schädeldecke. Jch ſah dann noch Die Beine
einer Frau. Der Körper hing zwiſchen den aufeinanderge-
ſtoßenen Wagenteilen und konnte erſt viel ſpäter befreit
werden.

Von einem anderen Paſſagier des Wannſeer Zuges wird
berichtet: Bei dem Zuſammenſtoß wurde ich einige Meter

Veröffentlicht! Merſeburg, den 10. Juni 11924. vorwärtsgeſchleudert, beſaß aber die Geiſtesgegenwart, enDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. f h ſt h ein offenes Fenſter ſofort den Wagen zu verlaſſen.4 83insſ r fo Die ki enba II rop 2 in borlin, Meine Ehhneſtes befand ſich in dem vorletzten Wagen, der von
n Hauszinsſteuer. dem zum Teil daruntergeſchobenen letzten Wagen in die HöheUeber die Veranlagung und Erhebung der Hauszinsſteuer

beſtehen verſchiedentlich noch Zweifel. Zu ihrer Behebung
wetſe ich deshalb auf folgendes hin:

Steuerpflichtig ſind diejenigen in Preußen belegenen
oder

forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen
bebauten Grundſtücke, die nicht dauernd land-

beſtimmt ſind.
2. Veranlagungsbehörden und mithin für alle Rückfragen

3 loke, 20 5chwoerverſehte.
Drei Wagen zertrümmert.

öchuld des Fahrdienſtleiters.
Wie wir bereits kurz berichteten, ereignete ſich am Sonn-

abend vormittag um 8.30 Uhr auf dem Potsdamer Fern-
bahnhof in Berlin ein ſchweres Eiſenbahnunglück

gehoben worden war und
an zwei Stellen lichterloh brannte.

Nach Zertrümmerung der Türen gelang es meiner Schweſter,
von dem brennenden Wagen abzuſpringen. Die Urſache des
Feuers, das allerdings ſehr bald wieder erſtickt war, iſt auf
die Exploſion des Gasbehälters zurückzuführen. Leider waren
in den erſten 10 Minuten ſo gut wie gar keine Handwerks-
zeuge zur Hand, mit denen die Verletzten aus ihrer fürchter-heit, zuſtändig ſind die Kataſterämter. Ein aus Wannſee kommender Vorortzug, ein ſogenannte wo re3. Die Huezinsſteuer beträgt das 4fache der ſtaatlichen „Vankierzug“, der zwiſchen Zehlendorf und Verlin nicht lichen Lage hätten befreit werden können.

Grundvermögensſteuer. Sie iſt mit dieſer zuſammen am hält und auf dem Hauptbahnhof einfährt, mußte kurz vor
o 15. jeden Monats an die Gemeindekaſſe oder an den dem Bahnhof halten, da das Einfahrtsſignal noch nicht ge Der Zoologiſche Garten in Düſſeldorf doch beſchlagnahmt.

Gutsvorſteher zu zahlen. geben war. Kaum hatte der Wannſeezug mehrere Mi- Bekanntlich ſollte der Zoologiſche Garten von den Fran-
4. Für die nicht rechtzeitig gezahlte Hauszinsſteuer werden nuten gehalten, als ein Perſonenzug, der von Magdeburg zoſen beſchlagnahmt werden, nachdem die Stadt Düſſeldorf

Verzugszuſchläge erhoben, wie ſolche bei verſpäteter kam, von henten in den Wannſeezug hineinfuhr. Der An einen Kaſernenneubau verweigert hatte. Es wurde jedoch
Zahlung der Grundvermögensſteuer üblich ſind, näm prall war ſo heftig, daß die letzten drei Wagen des Wannſee ſpäter von einer Beſchlagnahme abgeſehen. Geſtern plötz
lich 5 Prozent für jeden auf den Zeitpunkt der zuges zertrümmert wurden, der vorletzte Wagen wurde in den lich erſchienen die Franzoſen wieder, um die Räume des

en Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat. vorſtehenden Wagen hineingeſchoben und die einzelnen Ab- Gartens für eine Batterie Artillerie in Anſpruch zu nehmen.
5. Die Gemeinde und Guksvorſteher haben die Hälfte der teile wurde eingedrückt. Der Vorortzug geriet in Brand Kach Verhandlungen iſt es ſchließlich gelungen, ſoviel Räume

auſe Hauszinsſteuer alsbald nach der Vereinnahmung an Auf dem Potsdamer Bahnhof entſtand eine furchtbare Pa frei zu bekommen, daß der Garten für den Publikumverkehr,
die ſtaatliche Kreiskaſſe, die zweite Hälfte an die nik, die Reiſenden ſtürzten aus den beiden Zügen heraus, Henn auch mit Einſchränkungen weiter benutzt werden kann.

6. Kreiskommunalkaſſe abzuführen. einer der eingedrückten Wagen begann zu brennen, man hörte g e6. Sowohl die ſtaatliche Kreiskaſſe als auch die Kreis gellende Hilferufe. Die dienſthabenden Beamten des Bahn Zu dem Anſchlag auf die Norddeutſche Preſſe“ in
kommunalkaſſeee ſind befugt, in ſolchen Fällen, in hofs alarmierten ſofort die Feuerwehr ſowie das Rettungsamt Nenſtettin.ck denen die Ablieferung der Hauszinsſteuer an die be der Stadt Berlin und wenige Minuten ſpäter erſchien die Das kommuniſtiſche Attentat auf das Gebäude der „Nord
treffenden Kaſſen nicht pünktlich erfolgt, den Gemeinden Feuerwehr und ſechs Wagen des Rettungsamtes, mit einer deutſchen Preſſe“ hat zu einer Reihe von Verhaftungen

Ge pp. die geſetzlich vorgeſehenen Verzugszuſchläge vergl. Kanzen Reihe von Aerzten. Nach den bisherigen amtlichen geführt. Enke, der die Tat ausgeführt hat, hat angeſichts
ein Ziffer 4 aufzuerlegen. Feſtſtellungen der Eiſenbahndirektion wurden zwei Reiſende der Belaſtungen ei numfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Er
eg Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich, die Hetötet, 20 Reiſende ſchwer und 20 leicht verletzt. Die Ver will aus rein perſönlichen Motiven gehandelt haben. Es
Off. Steuerpflichtigen in ortsüblicher Weiſe auf das unter Ziffer letzten wurden ſofort in Rettungswagen. größtenteils in Eli erhellt aus der Unterſuchung immer mehr daß es ſich um
iale I--4 Geſagte hinzuweiſen und die Gemeindekaſſen pp.edten ſabeth-Krankenhaus gebracht, einige von ihnen auch ins einen groß angelegten Anſchlag während der Feier der

danten zur pünktlichen Abführung der Steuerbeträge
vergl. Ziffer 5 anzuhalten.

Merſeburg, den 14. Juni 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Die Bedeutung des deutſchöſterreichiſchen

Handelsvertrages.

Urbankrankenhaus. Die beiden Toten ſind eine Frau Hedwig
Eichenhöhner aus Zehlendorſ-Weſt, Potsdamer Chauſſee 1,
und eine Frau, bei der man einen Ausweis auf den Namen
Tietzmann aus der Königsſtraße fand.

Die Schwer verletzten ſind teilweiſe derartig verletzt,
daß an einem Wiederaufkommen gezweifelt wird.
Die t r beſtehen hauptſächlich in Unterſchenkelbrü-
chen, Bruſtquetſchungen, Rückgratbrüchen uſw. Bei den Leicht-
verletzten ſind hauptſächlich Hautabſchürfungen und Schnitt-
wunden zu verzeichnen.

der Kaufmann Fritz Exner aus

und daß die Kommuniſten ausBismarck-Jugend handelt
eſpielt haben.Falkenburg eine nicht unerhebliche Rolle dabei

Die beiden Attentäter ſind über Falkenburg hierher führen
men Wie die „Norddeutſche Preſſe“ erfahren hat, führen
die Fäden des Urſprungs des Planes nach Stettin, wo ſich
auch ein ruſſiſcher Sowjetdelegierter aufhalten ſoll.

Thüringen hebt die Ankaufsvorſchriften auf.
Das thüringiſche Miniſterium für Jnneres und Wirtſchaſt

hat mit Rückſicht auf die Beſſerung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe die Vorſchriften über die Ankaufserlaubnis für72 Ein Schwerverletzter i r bevon Bundesminiſter Dr. Hans Schürff. Schlachtenſee, i ſt a geſtorben. Getreide, Butter, Schmalz, Käſe; Quark und Eier auf

h Es verdient hervorgehoben zu werden, daß es ganz Die Schuld an dem Unglück trifft den Fahrdienſtleiter Sehoben.
beſonders der Arbeit des der Großdeutſchen Partei des Befehlsſtellwerkes Tof, der den Vorortzug 4121d durch Block

Deutſche Vorſtellungen in Paris und Brüſſel
Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt: Wie der „Temps“ meldet,angehörigen t ichiſ iniſters D ürff ü ie Ei 8er u ben e en e Verden iel on W war Meru n her Wer weit i ine haben der deutſche Botſchafter in Paris und der deutſche Ge

ſchaftsverhandlun en einen ſ deihli Verl einer Blockſtörung um 7.40 Uhr die Auflöſung der Block- ſandte in Brüſſel der franzöſiſchen und der belgiſchen ReBl. nom ben g tnen jo ge h ichen erlauf ge taſtenſperre mit Hand erfolgen mußte. Der Fahrdienſtleiter gierung Montag Schriftſtücke der Reichsregierung überreicht
r men haben. Die Schriftleitung. hat er weiter verabſauml, ſofort nach Eintreten der Vlege in denen mitgeteilt wird, daß die deutſchen Induſtriellen
r Das deutſche Reich mit ſeiner 60 Millionen- Bevölkerung ſtörung das dann allein maßgebende Schaltmeldeverfahren des Ruhrgebiets nicht in der Lage ſeien, die Kohlenlieſerun-

war für den Außenhandelsverkehr der alten Monarchie von einzuführen. gen fortzuſetzew und die deutſche Regierung ſich außerſtandern größter Wichtigkeit. Sowohl in der Ausfuhr wie in der Wie das Unglück geſchah. ſehe, dieſe Lieferungen zu finanzieren. Der Quai d'Orſay ließS Einfuhr belief ſich der Anteil Deutſchlands in den letzten Ueber das furchtbare Unglück verlauten noch folgende Ein mitteilen, daß er eine Verlängerung der Mieumverträge
Vorkriegsjahren gleichbleibend auf ca. 4090 vom Geſamtwert; zelheiten. Der Vorortzug war fahrplanmäßig 8.10 Uhr wünſche, bis eine neue Regierung gebildet ſei, die die Frage

uf Deutſchland ſtand in beiden Relationen an erſter Stelle in Berlin nger u T u vor dern Bahnhof, entſcheiden könne.
in unſerer Handelsſtatiſtik; allerdings nahm damals der Ungefähr an der Hafenplatzbrücke, halten, da das Ein itwinow in bondon,ahrtsſignal noch nicht gegeben war. Der einige Minutenm gr er v a ö ſt kommende Perſonenzug aus Thale- Magdeburg ſcheint London, 11. Juni. Litwinow iſt geftern von Berlin
Mriegszeit und N usgedehnte w rtſchaftliche Verkehr in der das Halteſignal überſehen zu haben und fuhr, wenn auch jſkommend in London eingetroffen und wird als Delegierter

r iegszeit und Nachkriegszeit durch die allgemeine wirtſchaft nicht mit voller Geſchwindigkeit, ſo immerhin in einem an den weiteren Verhandlungen der anglo-ruſſiſchen Konfe
liche Notlage ſtark eingedämmt wurde, ſo blieb doch Deutſch 30-Kilometer-Geſchwindigkeitstempo auf den Vorortzug auf. |renz teilnehmen.



Aus Kreis, Provin; und Husland,
Dürrenberg, 13. Juni. (Geſtohlen) wurde am Don-

nerstag abend voriger Woche dem Kaufmann Müller in
Porbitz ein Motorrad. Wie verlautet, iſt man dem Täter
auf der Spur und wenn nicht alles trügt, wird auch der bei
Pordra Jahren ausgeführte Butterdiebſtahl mit aufgedeckt
wer en.

Ouerfurt, 13. Juni. (Querfurter Heimatfeſt.) Der
Altertums- und Verkehrsverein veranſtaltet am 21. und 22.
uni anläßlich des Geburtstages des Dichters Johannes
chlaf wie alljährlich eine Sonnenwendfeier, die diesmal

in größerem Stil als ein Heimatfeſt begangen werden ſoll
Es ſollen außer Schlaf eine Reihe anderer bekannter Schrift-
ſteller an dieſer Feier teilehmen.

Nietleben, 13. Jun Das Ehrenmal für die Ge-
allenen., Die Kriegergedächtnisſtätte in der hiſtoriſchen
ietlebener Kirchenruine Granau iſt geſichert. Das geſamte

Material iſt bereits angeliefert und in Bearbeitung des ein-
ihr Bildhauers Karl Schubert. Zurzeit wird die

uine durch den hieſigen Maurer- und Zimmermeiſter Wil-
helm Schopp gründlich durchrepariert, auch werden die Fun-
damente für das Denkmal fertiggeſtellt. Stahlhelm-Ange-
hörige unter Leitung von Betriebsleiter Scheid haben die
ſchwierigen Aufräumungsarbeiten glänzend und unentgelt- burg eingetroffen. Die
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Kiel, 13. Juni. Ein Theaterſkandalin Kiel.)
Einen regelrechten Theaterſkandal rief die Aufführung des
Lauterſackſchen Senſationsſtückes „Eine Pfarrhauskomödie“ im
Sophienplatztheater hervor. Trotzdem die Polizei die Störer
aus dem Theater herausſchaffte, blieb die Ablehnung be-
ſtehen und die Entrüſtung wuchs zuſehends. Zum Schluß
en die Gegner das Deutſchlandlied. Die Katholiken
ehen in dieſem Theaterſtück eine Verhöhnung ihrer kirchlichen

Einrichtungen Jnfolge dieſer Vorgänge hat die Theater-
leitung das S. abgeſetzt.

Hamburg, 12. Juni. (Flugzeugunglück in Co
lumbien.) Laut Meldungen aus Dranquibilia verunglück-
ten am letzten Sonntag auf einem Probeflug fünf deutſche
Herren, darunter der frühere Fliegeroffizier von Krohn.

Hamburg, 12. Juni. (Ruſſiſche Eier für Deutſch
land.) Wie die Abendblätter melden, hat ein von Peters-
burg kommender Dampfer eine Ladung von über 4 Mill
ruſſiſche Eier nach Hamburg gebracht.

Hamburg, 11. Juni. (Die Beſatzung der „Olga
Eliſabeth gerettet. Die Mannſchaft des auf derNordſee untergegangenen Dampfers -„Olga Eliſabeth“ iſt,
wie dem Nordiſchen Nachrichtendienſt auf Anfrage von der
Reederei mitgeteilt wird, an Bord eines Kohlendampfers der
Hugo Stinnes-Linien wohlbehalten und vollzählig in Ham-

„Olga Eliſabeth“ befand ſich auf
lich im Geiſte echter kameradſchaftlicher Treue durchgeführt. einer Reiſe von Schottland nach Dänemark und iſt auf halber
Die Gegenſtrömung gegen die Kriegergedächtnisſtätte, die
lieber ein Denkmal im Orte ſelbſt haben wollte, iſt an und
für ſich verſtändlich, mußte aber an der finanziellen Un-
möglichkeit, in abſehbarer Zeit ein würdiges Erinnerungs-
denkmal zu ſchaffen, ſcheitern. Sollten die Zeiten beſſer
werden, dann wird auch dieſem Geſichtspunkte Rechnung ge-
tragen werden.

Weißenfels, 13. Juni. (Ge meiner kommuniſtiſch er
Racheakt.) Der Landjäger a. Pr. Gaßmann in Rippach
hatte am 10. Juni abends dienſtlich in Poſerna bei dem
Stahlhelmführer zu tun. Er hatte ſein Fahrrad mit und
wählte kurz nach 9 Uhr zum Rückweg den Weg, der von
Poſerna nach Rippach durch das zum Rittergut Poſerna

ehörende Wäldchen, die ſogenannten Schanzen, führt. Alsſich Gaßmann mitten in dieſem Wäldchen befand, wurde er

durch 6 Männer überfallen.
möglich, ſich der Unholde zu entwehren. Faſt 10 Minuten
kämpfte der Beamte mit Leibeskräften gegen die Bande
an dem Ufer des dicht vorüberfließenden Rippachs. Schließlich

Dem Landjäger war nicht

Strecke von einem ſchweren Sturm überraſcht worden. Die
Mannſchaft wurde von einem engliſchen Fiſchdampfer auf
genommen und ſpäter von dem Stinnes-Dampfer über-
nommen.

Danzig, 11. Juni. (Direkte Fernſprechverbin-dung Danzig-Schwei z.) Geſtern ſind Verſuche gemacht
worden, von Danzig mit Baſel, Zürich und Genf in direkten
Fernſprechverkehr zu treten. Dieſe Verſuche ſind gegelückä,
ſodaß mit einer baldigen Aufnahme des Fernſprechverkehrs
ziſchen Danzig und der Schweiz gerechnet werden darf.

Wien, 12. Juni. (Ueberfall auf einen Kaſſie-rer.) Jn der Prager Straße wurde heute Vormittag der 74-
jährige Kaſſierer Eduard Lübeck von einem bisher unbekann-
ten Manne überfallen, der ihm Schläge auf den Kopf ver
ſetzte und ſodann 250 Millionen Kronen raubte. Trotzdem
er blutüberſtrömt war, ſuchte er dem Attentäter nachzueilen,
erreichte ihm aber nicht. Der Kaſſierer Lübeck wurde in das
Hoſpital der Barmherzigen Brüder gebracht.

London, 13. Juni. (Die amerikaniſchen Flie-wurde Gaßmann überwältigt, emporgehoben und in die
Rippach geworfen, und zwar in der Weiſe, daß die Bande
den Landjäger an den Beinen faßten und ihn mit dem Kopfe
in das Waſſer und den Schlamm drückten, um ihn zu er-
tränken. Jn der Annahme, der Landjäger ſei tot, ließen
die Kerle ihn los und flüchteten. Nach einiger Zeit konnte ſich
der faſt ohnmächtige Beamte aus dem Schlamm herausar-
beiten. Hätte er eine Minute noch im Schlamm ſtecken
müſſen, war es ſicher mit ſeinem Leben vorbei. Es liegt beſt'mmt
ein Racheakt vor, da der Landjäger durch ſein etwas ſcharfes
Auftreten gerade unter den Kommuniſten viele Feinde hat.
Die Täter ſind, da der Ueberfall abends erfolgte, in der Dun
kelheit unerkannt entkommen,

Prittitz, Kreis Weißenfels, 12. Juni. (Kommuniſtiſche
Uebergriffe). Am erſten Feiertag 6 Uhr abends iſt eine
Schar von etwa 40 Kommuniſten (Männer und Frauen) durch
Prittitz gezogen. Jugendlichen Turnvereinsmitgliedern iſt
ohne jeden Grund das Vereinsabzeichen abgeriſſen worden
und der Gemeindevorſteher Ritter, der ruhig, ſeines Weges
zum Gaſthof gegangen iſt, ohne jede Veranlaſſung derart
mißhandelt, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Naumburg, 13. Juni. (Tragiſches Geſchick.) Auf dem
hieſigen Hauptbahnhofe wurde der Wagenmeiſter König vom
Zuge erfaßt, überfahren und dem Bedauernswerten Kopf und
Glieder vom Rumpfe getrennt. Wagenmeiſter König hatte
kurz zuvor einen Poſtbeamten gewarnt vor dem Eilgüter-
zuge, der zurzeit fällig war. Er hatte dann noch einen Zug
abzufertigen. Als er damit zu Ende war, und der Zug
abfuhr, trat er zurück, und zwar ſoweit, daß er von dem
Eilgüterzuge, vor dem er ſelbſt gewarnt hatte, erfaßt und
zermalmt wurde.

FJena, 12. Juni. (Kommuniſti ſiſcher Reinfall.)
Gegen das Verbot der „Neuen Zeitung“ ſollte im großen

ger verſchollen.) Wie Reuter aus Schanghai meldet,iſt über das Schickſal der amerikaniſchen Flieger keine Nach
richt mehr eingetroffen. Die Londoner Abendblätter mel-
den indeſſen, daß der Führer der Expedition, Smith, vor-
geſtern abend in Hue (Jndochina) eine Notlandung machen
mußte, bei der er ſeinen Motor zerbrach. Zwei andere
amerikaniſche Flieger ſeien fünfzig Meilen weiter niederge-
gegangen.

Reutlingen, 12. Juni. (Der Evangeliſch-Soziale
Kongreß in Reutlingen.) Der evangeliſch-ſoziale Kon

zahlreiche untere Preiſe; V.. f. L. brachte fünf erſte, für
zweite und ebenfalls noch andere Plätze mit nach Haus.

Siege: Sportverein 99 durch Haferburg (800 Meter
in 2,16 Min.); M. Schulz (1500 Meter in 5,02 Min.).
Hahne (Weitſprung mit 5,50 Meter): Schwimmer (50 Meter
für Knaben in 8,1 Sek.); drei mal 1000 Meter-Staffel und
Olympiſche Staffel (in der Beſetzurtg M. Schulz, W. Schulz
und Krauße ſowie Haferburg, Hahne, G. Vollrath, Schnurra).

V. f. L. durch Lautenſchläger Dreikampf mit 139 Punk-
ten): Loch (Dreikampf Jhrg. 07 mit 102 P.): Frl. Kirchner
u r Siegen in 100 Meter, Weitſprung und Drei-
ampf.

Zweite Plätze: V. f. L. durch Lautenſchläger(200 Meter
und Hochſprung); Loch (200 Meter Jhrg. 07): in der Schwe-
denſtaffel ſowie durch Frl. Kirchner im Schlagballweitwerfen.

Sportverein 99 durch Hahne (Dreikampf), Frl. Müller
(Dreikampf) und 4 mal 100 Meter Knabenſtaffel.

Dritte Plätze: SDportverein 99 durch Weſtphal (1000
Meter), Farchmin (100 Meter), G. Vollrath (100 Meter),
Bernhardt (Weitſprung) ſowie V. f. L. durch die vier mal
100 Meter Damenſtaffel. z

Alles in allem alſo prächtige Erfolge, mit denen ſich

greß über den wir bereits berichteten, nahm folgenden Forts-
gang: Bei der Ausſprache nach dem erſten Hauptvortrag
unterſtrich Prof. Dr. Cahn- Frankfurt a. M. die wert-
volle Hervorhebung der harten Grenzen ſozialer Arbeit gegen-
über der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und der Not-
wendigkeit geſchickter Produktionspolitik als Vorausſetzung
aller Sozialpolitik, bekannte ſich aber unter lebhaftem Beifall
zum Glauben an die Möglichkeit und Fruchtbarkeit erangeltſch
ſozialer Arbeit. Der Nachmittag des zweiten Tages warangefüllt mit der geſchloſſenen Mitgliederverſammlung und
miz Beſichtigungen (Marienkirche, Arbeiterſtedlung der
Gminder'“ſchen Textilinduſtrie, Anſtalten und Fabrikbetriebe
der Guſtav Wernerſtiftung); gegen Abend ſammelten ſich die
meiſten Kongreßteilnehmer zu einer muſikaliſchen Andachts-
ſtunde in der Marienkirche, dargeboten von Organiſt Meinicke,
Meta Dieſtel und Frl. Wölffle. Sodann trat man in dre
zweite Hauptverſammlung ein. Pfarrer D. Cordes ſprach
über die „Wirkung der Jnduſtrialiſierung auf die Gemeinden
Die natürlich gewordenen Lebenseinheiten der alten
Gemeinden, die Zellverbände des Volkskörpers, deren Seele
die Kirche war, von ihr beſtändig mit dem Wort Gottes

unter höchſte einheitliche Geſichtspunkte geſtellt, ſind durch
die Jnduſtrialiſierung größtenteils geſprengt. Doch die volks
kirchliche Gemeinde iſt unentbehrlich, wetl ein religtonslos

Merſeburg getroſt neben das große Halle ſtellen kann!

1. Nationales Sportfeſt des Sportverein 99.
Soweit ſich das Meldeergebnis für das am 22. Juni

ſtattfindende erſte nationale Sportfeſt des hieſigen Sport-
vereins 99 überſehen läßt, muß man es als ſehr gut ſaus-
gefallen bezeichnen, zumal wenn man in Betracht zteht,
daß am gleichen Tag ſo große Vereine wie Viktoria 96
Magdeburg und Köthen 02 ihre Wettkämpfe abhalten und
außerdem die Thüringer Gaumetſterſchaften ausgetragen wer-
den. Wir kommen in den nächſten Tagen noch näher auf
Einzelheiten zurück, wenn die Namen der gemeldeten Kämpfer
überſichtlich zuſammengeſtellt ſind.

t

Länderkampf Deutſchland Norwegen.
Der Fußball-Länderwettkampf zwiſchen Deutſchland und

Norwegen fand geſtern in Chriſtiania ſtatt und endete mit
einem Siege der Deutſchen von 2:0 (Halbzeit 2:0.)

r

Städteſpiel Leipzig Dresden 3:3.
Städteſpiel Braunſchweig Magdeburg 1r1.
Städteſpiel Berlin München 4:2.
Halle 96 ſchlägt Wacker 1:0; Boruſſia 98 1:0
B. C. Preußen. Einen ſchönen Erfolg brachte die 1.

Mannſchaft, indem ſie den Sportverein Holzweißig, der 1.
Klaſſe im Muldegau ſpielt, mit 1:0 ſchlagen konnte. Die
2. Mannſchaft verlor gegen Reſerve Schwarz-gelb-
Weißenfels nach ſchönem Spiel 2:1.

B.-V. Germania. Durch ein Mißverſtändnis fanden die
Spiele der 2. und 3. Mannſchaft nicht ſtatt nur das Jugend-
ſpiel wurde ausgetragen. Die 1. Jugend mußte ſich der kör-
perlich viel ſchwereren Leipziger Fortung 1.. Jugend mit
4:2 beugen. Halbzeit 1:1.

4

Der Bericht über die
16. Saale-Regatta in Halle-Ragoczy

mußte aus techniſchen Gründen für morgen zurückgeſtellt
werden.

öHoncel ung Verkehr.
Reichsbankausweis vom 14. Jnni.

Nach dem Ultimo hat der Status der Reichsbank eine
Entlaſtung erfahren, die allerdings der Mehrinanſpruch-
nahme in der letzten Maiwoche (plus 17 Trill. M.) nicht ganz
gleichkommt. Wie der Ausweis per 6. Juni zeigt, hat ſich Die
geſamte Kapitalanlage in der erſten Juniwoche um 12,9
Trill. Mark auf 2150,6 Trill. Mark ermäßigt. Der Be
ſtand an Rentenmarkwechſeln ermäßigte ſich um 5,5 Trill.
Mark auf 1 131,6 Trill. Mark, der an Rentenmarklombard
um 7,9 Trill. M. auf 100,7 Trill. M. Dementſprechend

Volkshausſaale eine Volksverſammlung demonſtrieren. „Maſe gewordenes Volk bald in ſittlichen Zerfall verſänke, und erhöhten ſich auch die Beſtände der Reichsbank an Renten-

t 1 t je ff w. f RPieſ J 5 r 4 k 9 J 5ſen heraus!“ lautete die Aufforderung auf Rieſenplakatew ſt auch durch keine andere Geſinnungsgemeinſchaft zu erſetzen. mark, und zwar um 12,1 Trill. M.
an den Litfaßſäulen. Aber es kam anders: der Beſuch war
ſo kümmerlich, daß auf eine Eröffnung der Verſammlung ver
zichtet wurde. Nur etwa 300 Kommuniſten, Männer und.
Frauen, waren erſchienen. Vor dem Volkshauſe war ein
ſtarkes Polizeiaufgebot ſichtbar.

Deſſau, 13. Juni. (Zur Nachahmung empfohlen.

Es gilt daher, die zu perſönlicher Arbeit bereiten Gemeinde-
glieder zu einem aktiven Kern (nicht Verein) zu ſammeln,
der in allen das Gliedbewußtſein wieder weckt. Dies iſt
jetzt um ſo nötiger, als auch die nicht induſtriagliſierten Ge-
meinden durch den modernen Mammonismus in eine ſchwere
Kriſe geraten ſirid. Gottes Ruf an uns heißt: An euch

auf 334 Trill. M.
Wenn daneben der Umlauf an Reichsbanknoten eine Ver-
mehrung um 27,4 Trill. M., auf 954,2 Trill. und der
Beſtand an fremden Geldern eine ſolche um 41,1 Trill. M.
auf 845,6 Trill. Mark erfuhren, ſo hängt das zuſammen
mit dem Zufluß von Deviſen an die Reichsbank in-
folge der Erleichterung des Deviſenmarktes, die zum Teil

Der Sohn des in Wörlitz anſäſſigen Generalkonſuls Martin iſts, neue Gemeinden zu ſchaffen; es handelt ſich dabei um an die Wirkſamkeit der Deutſchen Golddiskontbank zurück-
Weinſtein, der Kaufmann Ernſt Weinſtein, der vor einiger
Zeit in Hamburg verſtorben iſt, hat dem Anhaltiſchen Staat
200 000 Schweizer Frank 145 000 Goldmark vermacht,
von denen die Hälfte Kriegsbeſchädigte, ein Viertel Kriegs-
hinterbliebene und ein Viertel die Säuglings- und Klein
kinderpflege erhalten.

Magdeburg, 11. Juni. (Von unbekannter Hand
erſchoſſen.) Die Verkäuferin Hanni H. von hier hatte am
1. Feiertag mit mehreren Bekannten einen Ausflug nach
Gommern unternommen. Auf dem Rückwege zum Bahnhof
ſollen angeblich drei Schüſſe gefallen ſein, von denen einer
das Mädchen in den Unterleib traf. Nach Anlegen eines Not
verbandes fuhr die Verwundete mit der Bahn nach Magde-
burg zurück. Beim Eintreffen des Zuges aber war ſie bereits
an innerer Verblutung geſtorben.

Berlin, 13. Juni. (Ergebnisloſe Verhandlun-en in der Waſſerſtraßenverwaltung.) Dieeutſche Waſſerſtraßengewerkſchaft teilt mit: Die VLohnver-
handlungen für das ſtaatliche Waſſerſtraßenperſonal ſind
am 6. bis 11. d. Mts. ergebnislos verlaufen. Trotzdem
dieſe Bedienſteten mit ihrem jetzigen Stundenlohn um 4
Pfg. gegenüber dem Eiſenbahnperſonal zurückſtehen, bot
die Regierung den Gewerkſchaften durchſchnittlich 3 Pfg.
Lohnerhöhungen an. Soeben verlautet, daß die dem d
ſchen Gewerkſchaftsbund angeſchloſſene Waſſerſtraßengewerk-
ſchaft ihren Hauptvorſtand einberufen hat, um notwendig
gewordene Maßnahmen zu beſchließen. Die Deutſche Waſſer
ſtraßengewerkſchaft hat bereits gemeinſame Verhandlungen
eingeleitet mit den Eiſenbahner- und Poſtgewerkſchaften,
um gemeinſame Kampfesziele feſtzulegen. Bekanntlich ſind
dieſe Gruppen in der Lohnfrage ebenfalls nicht einig ge

worden. tWaldau, 12. Juni. (Tödlich verunglückt) Auf
einem Morgenausflug des Waldauer Geſangvereins kletterte
der 17jährige Teilnehmer Schiller auf die Ruine bei der
Gartenwirtſchaft Paradies. Durch Nachgeben einiger Steine
e er ab; er wurde ſo ſchwer verletzt, daß (eine Ueber-
ſang in die Klinik nötwendig wurde. Dort iſt er ge-

orben.
Breslan, 11. Juni. (Brandſtiftun g einer Gei-ſteskranken) Aufſehen erregt hier das Verbrechen einer

e ener Frua, die das von ihr und ihrem Stiefvater
ewohnte Haus mit Petroleum begoß und in Brand ſteckte.

Der Dachſtuhl und Teile der Erdgeſchoßwohnung wurden
vernichtet. Die Täterin beging nach Ausführung des Ver
brechens Selbſtmord, indem ſie ſich in der Oder ertränkte.

Leben und Sterben des deutſchen Volkes! Die dritte Haupt
verſammlung am Donnerstag hatte zum Gegenſtand: „Gegen-
wartsnöte und ihre Wirkungen auf das Familienleben
worüber Frau Helene Glaue-Jena einen ungemein feſſeln-
den, ſachkundigen, von tiefſtem Ernſt getragenen Bericht gab.
Nach kurzer Anſprache fand in dankenden Worten an alle
Mitwirkenden auch an die Preſſe, mit rückſchauenden und
zielycbeno en Gedanken des Vorſitzenden Pfarrer Herz, die ge
ſamte Tagung, die unter dem ſtarken Eindruck einer kaum
je dageweſenen ſozialen Not Deutſchlands ſtand und mit
ernſtem Willen Auswege ſuchte, ihren Abſchluß. Ein Teil
der Kongreßbeſucher unternahm noch einen Ausflug auf den
L ein. Für den Abend hat der Ortsausſchuß zu einem

nd eingeladen.

u rer Werner rerenTurnen, ömiel und öwort,
Jugend und Bamenwetfſkämpfe in Halle.

Merſeburg erringt durch 99 und V. f. L. 11 erſte und
zahlreiche andere Plätze.

(Eigene Berichterſtattung.)
Der Saalegau-Athletikausſchuß hielt geſtern ſeine erſte

Heerſchau für Bahnwettkämpfe in Halle ab. Damen-, Jugend
und Knabenwettbewerbe ſtanden auf der Tagesordnung, die
leider nur wenig Zuſchauer nach der Kampfſtätte gelockt
hatte. Als ſolche hatte man, da das Stadion beſetzt war,
den 98er Platz gewählt, deſſen Graslaufbahn, durch den
PRegen ſehr ſchwer gemacht, den Kämpfern nicht beſonders
günſtig ſchien. Die erzielten Zeiten ſind unter dieſen er-
ſchwerten Umſtänden betrachtet, als recht gut zu bezeichnen.
Die Beteiligung ſeitens der großen Leichtathletikvereine war
gut, leider fehlten die kleineren Fußballvereine und die vom
platten Land ganz.. Der Sportverein 99- Merſeburg ſtellte
mit über 40 Teilnehmern die weitaus größte Starterzahl.
Die Wettbewerbe wickelten ſich in den Vorkämpfen am Vor-
mittag und den ſich ohne Pauſe unmittelbar anſchließenden
Entſcheidungskämpfen glatt ab, ſo daß ſchon am frühen Nach-
mittag der letzte Startſchuß knallte..

Die Orgeb niſſe ſind für unſere Merſeburger Vereine
ganz hervorragende; wir können ſtolz darauf ſein und haben
die Gewißheit, daß auch der Nachwuchs in Merſeburgs Leicht-
athletik auf dem beſten Wege zu Leiſtungen und Erfolgen iſt, ſtark geſunken. Der

und

Schweine

zuführen iſt. Der Goldbeſtand der Reichsbank blieb un
verändert; dagegen vermehrte ſich der Beſtand an Scheider
münzen um 7 Trill. M. auf 13,1 Trill. M., infolge weiterer
Aslieferungen von Reichsſilbermünzen an die Reichsbank.

Produktenmarkt.
Berlin, 14. Juni. Trotz der Feſtigkeit der Amerikapreiſe

iſt die Haltung des heimiſchen Marktes ſchwach. Roggen und
Weizenmehl mußten ſogar noch im Preiſe etwas nachgeben.
Das Geſchäft bleibt außerordentlich ſtill.

Leipzig. 14. Juni. Weizen, inl. 142--150, Roggen, inl.
142 151, Gerſte, Sommer inl. 166 176, do. Wintergerſte
155 165, Hafer, inl. 142152, Mais, amerik. rundeinqu
180 190, Raps 250--270.

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig Gold- Mark.
Verliner Schlachkviehmarkt vom 14. 6.

Auftrieb: Rinder 2457, Bullen 876, Ochſen 507, Kühe
Färſen 1074, Kälber 1650, Schafe 7178, Schweine

6694 Ziegen (nicht notiert). Marktverlauf: Rinder ziemlich
glatt, Kälber glatt, Schafe, gute Ware geſucht, ſonſt ruhig.

glatt. Ochſen: vollfleiſchig, ausgemäſt. höchſt,
Schlachtgew. 4245, do. im Alter von 4—-7 Jahren 37—40,
junge, fleiſchige, nicht ausgem. u. alte ausgemäſtete 32—35,
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 28--60. Bullen:
vollfleiſch. ausgemäſt. höchſt. Schlachtgew. 38—40, do. jüngere
34—-36, mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere 30 33.
Färſen u. Kühe: vollft. ausgem. Färſen höchſten Schlacht
wertes und Kühe höchſten Schlachtwertes 37—44, ältere
ausgem. Kühe und wenig gut entwickelte jüng. Kühe und
Färſen 30--34, mäßig genährte Kühe und Färſen 25—28,
gering genährte Kühe und Färſen 20—23, gering genährtes
Sagvred (Fr e ſſer) 27—-32. Kälber: feinſte Maſtkälber 75
dis 80, mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 62—-70, geringe

in

Maſt- und gute Saugkälber 50—60, geringe Saugkälber
40 48. Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer
45— 52, ältere Maſthammel, geringe Maſtlämmer und gut-
genährte junge Schafe 35—-43, mäßig genährte Hammel
und Schafe 23—30. Schweine: vollfleiſchige 200--240 Pfd.
Lebendgewicht 57. do. 160 200 Pfd. 56-57, do. 120
bis 160 Pfd. 54— 55, do. unter 120 Pfd. 5253, Sauen
48—51 (alles in Goldmark).

Vom Eiermarkt.
Berlin, 14. Juni. Nach den Kektagen iſt die Nachfrage

Berliner arkt notierte 8—13, der
Der Sportverein 99 errang ſechs erſte, drei zweite und ſächſiſche Markt 812—10, der ſchleſiſche 8—10 GPfg. je Stück.
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